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Neuer vom Tage.
— Der Reichspräsident empfing den preußischen Ministerpräsi¬

denten Dr . Braun zu einer Besprechung über die Agrarfragen und
die Maßnahmen zu». Schuft des Ostens.

— Die Trichinose-Erkrankungen in Stuttgart insolge eines mit
Trichinen durchseftten BärenschinkenS haben nun ein sechstes Todes-
opscr gefordert In der Person eines :15jährigen Buchhändlers aus
Frankfurt a. M.

— Der sranzäsischcMarineminiftrr DumeSnil und Ausicnminister
Driand sind aus Paris zur Londoner Flottenkonserenz abgerrist,
weil die englische Regierung daraus drängt , doch noch zu irgend-
einem Abkomme» zu gelangen.

— Rach einer Meldung aus Buffalo kam eS dort zwischen Polizei
nnd Autodieben , die im Begriff waren , mit zwei gestohlenen Autos
>,» entfliehen , zu einem Feuergesrcht. Fm Perlaus des tlampscs
wurden vier Banditen getötet und einer schwer vcrleftt.

— Im Hase» von Hobokrn hat ein Riesenseucr zwanzig Stunden
lang gewütet . .30» tlrastwage », dir zur Verladung bcrritstundcn . sind
vernichtet worden . Der Schade » beläuft sich insgesamt aus vier
Millionen Dollar.

— Bei der Landung eines Postslugzrngcs In Buenos Aires
wurden zwei Personen durch den Propeller die Köpfe nbgcschlagc».

das  Ende der Zollsriedevskonseren;.
Unterzeichnung und Abschluß in Genf.

Die Zollsriedenskanscrenz i„ Eienf ist mit dem feierlichen
Schilißunt -.' rzeichnüngsakt abgeschlossen worden . Zur Untcr-
zeichunng gelangten folgende Urkunde » :

1. Abkommen über die einjährige Verlängerung der Han¬
delsverträge lieht Handelsabkommen genannt ) ,

2 . Protokoll über die weiteren wirtschaftlichen Verhand-
lnngcn,

.3. der offizielle Schlußakt , der eine unverbindliche Empseh-
lung für die weitere wirtschaftliche Zusammenarbeit enthält.

An der .Konferenz habe » 31 Staaten , hiervon 27 europäisch )«
lcilgenomme » . Als Erster Unterzeichnete Rcichswirtfchafts-
ministcr Schmidt für die Rcichsrcgierung die drei vorliegenden
T olumente.

Das Abkommen über die einjährige Verlängerung der Han-
dclsociträge ist von folgende » europäischen Staaten unterzeich¬
net ivorden : Deutschland . Oesterreich , Belgien , England , Estland,
Finland , Frankreich , Italien , Luxemburg , Holland und der
Schweiz . Das Protokoll über die weiteren wirtlchaftliche » Ver¬
hau ' lnngen ist von 15 Staaten und den elf eben genann¬
ten sowie Lettland , Litauen , Griechenland und Portugal unter-
c<Id)net worden.

Die ZollsriedenSkonfcrenz wurde nach der feierlichen Unter¬
zeichnung durch eine kurze Schlußansprache des Präsidenten der
Konferenz . Graf Moltke , für geschlossen erklärt.

Absturz eines englischen Zlugzeugs
im Spestark.

Die Insassen wie durch ein Wunder unverletzt . —
Die Maschine total zertrümmert.

Das englische Flugzeug G . A. A . K. S . stürzte unweit von
Hesse» thal im Spessart ab . Die beiden Insassen , zwei englische
Studenten aus London , der 23jührige William Thomson
Taylor und der 21 Jahre alte Albert Jessel , blieben wie durch
ein Wunder unverletzt . Nach ihren Angaben behinderte dichter
Nebel die Sicht , so das; die Maschine mit dem Propeller die
Baumkronen streifte und abstürzte . Die Maschine riß im
Fallen mehrere starke Bäume glatt um und bohrte sich in den
Bode » , wobei der Apparat völlig in Trümmer ging . Die beiden
Stndenten sind bekannte repräsentative Rugbyspieler und be¬
fanden sich mit dem Doppeldecker aus einer Vergnügungsreise
von London über Brüssel — Köln — Frankfurt a. M .— Nürn¬
berg — Prag — Dresden — Kopenhagen.

Der Nothaushalt für 1930 im Reichörat angenommen.
Berlin , 25 . März . Im Reichsrat tvnrde zunächst der Not-

baiiühalt für 1930 angenommen . Er ermächtigt die Rcichöregie-
rnng , in der Zeit vom 1. April bis Ende Juni ds . Is . die zur
Aufrcchterhaltung der ReichSvcrwaltung oder zur Erfüllung der
Aufgaben und der rechtlichen Verpflichtungen des Reiches not¬
wendige » Ausgaben zu leisten . Hierfür wird ein Viertel der für
>929 bewilligten Beträge zur Verfügung gestellt . Als Sonder-
cinlage bei der B . I . Z . könne » bis zu >00 Millionen Mark
geleistet werden.

Albert Thomas vom Nrlchsarbcitöminisler empfangen.
Berlin , 25 . März . Ter Direktor des Internationale » Ar¬

beitsamtes , Albert Thomas , der sich zurzeit in Ji -.' rlin anshält,
ist vom Rclchsarbeitsministcr Dr . Wi ! selI  im Beiicin des
Ttnatssekrctärs Dr . Gcib  empfangen worden , um eine Rech«
ichwebcndcr Angelegenheiten zu besprechen.

ReichSbankdiSkout
Sitzung des Zentralauoschusieü der Rrichsbank . — Divkont-
rrmäßiguiig von 5 Mi auf 5 Prozent . — Lombardsah aus
ü Prozent ermäßigt . — Dir Abhängigkeit Deutschlands

vom Ausland.

Der Zentralausschuß der Reichsbank lagt.

X Berlin , 24 . März.

Der Zentralausschuß der Deutschen Rcichöbank war am
Montag unter Leitung des Rcichsbankpräsidcntcn Dr.
Schacht in Berlin versammelt.

Der Zentralausschuß hat entsprechend den Vorschlägen deö
Präsidiums eine weitere Ermäßigung des Diskontsatzes der
Rrichsbank von 5 Mi v. H . auf 5 v. H . und drü Lombardsatzeü
von 6 'A auf 6 v. H . beschlossen.

»Der Fluch der Abhängigkeit . . .
Zu der Herabsetzung des Ncichbankdiskonts auf 5 Prozent

wird noch aus Berlin  gemeldet : Rcichsbankpräsident Dr.
Schacht begründete den Beschluß der Rcichöbank , den Dis¬
kont um Mi v. H . zu ermäßigen , damit , daß die Gcldsätzc in
der ganzen Welt hcriintcrgingcn und wir diesen folgen müßte » ,
um zu vermeide » , daß auf Borg Gold hcrcingcnommcn werden
müsse. Da die Saisonbcwcgung wahrscheinlich nicht in beson-
dcrcm Maße cintrctcn werde , werde der ermäßigte Satz wohl
zu halten sein , wen » die Ermäßigung auf zwangsweise erfolge.

Weder in de» Kapital - noch in den Geldmarktvcrhältnissr»
Deutschlands sei diese Ermäßigung begründet . Eo lastet eben
ans Deutschland der Fluch eines Lande «, da« geldlich in dir
Abhängigkeit des Auslandes geraten sei.

Unter diesen Umständen glaubte da« Rcichöbankdircktorium
trotz gcwiflcr sich auü der Lage der deutschen Geldvcrhältnifle
ergebenden Bedenke » gegen eine zu schnelle und zu starke Geld-
Verbilligung cö verantworten zu können, der letzte» Diükont-
senkung schon jetzt eine weitere Herabsetzung um % Prozent
folgen zu lasten.

Wie der gamig-pla» gemacht wurde.
Aufsehen erregende Erklärungen Owen UonngS.

Anläßlich des 61 . GründungötagcS der Universität Kali-
forniens hat der bekannte amerikanische Bankmann Owe»
Poung eine Erklärung abgegeben , die ein völlig neues Licht auf
die geradezu groteske Art wirft , in der die Gläubigerstaaten auf
der Pariser Sachvcrständigcnkonscrenz die deutsche Gesamtschuld
ausgerechnet haben . In cinci » geschichtlichen Ueberblick über die
Pariser Beratungen , die bekanntlich unter dem Vorsitz Owe»
Äoungs stattsandcn , führte Aoung u . a . aus,

die Gläubigerstaaten hätten einfach ihre gesamten Schulden
an die Vereinigten Staaten von Amerika zusammciigercchurt
und weitere 50 v. H . hinzuaddirrt . Der dann crrechncte
Betrag habe die deutsche Gcsamtschuld ergeben . Daö sei
geschehen trotz der ewigen Proteste der alliierten Schuldner
Amerika gegenüber wegen angeblich zu großer Belastung

durch die Schuldenzahlungen.
Zum Schluß warnte Aoung , der Mitverantwortliche des »ach

ihm benanten Planes , vor der Gefahr der zermürbenden Wir¬
kung , die die deutschen Ricjcnzahlungen zur Folge habe»
könnten . Lediglich die Zuknnst werde lehren , ob bie Dcntschland
«ufgeöürdcte Last zu groß sei. Aoung versicherte , er l-abe Ver¬
trauen in die denlschc Zahlungsfähigkeit.

Sie Agrarfrage vor Sem Reichstag.
— Berlin , 24 März.

Der Reichstag verabschiedete am Montag nachmittag zunächst den
Entwurf eines 4. Gesetzes zur

Abänderung und Ergänzung des Hypothekenbank,,e>eftcs.
Er bezweckt die Wiederherstellung einiger Bestimmungen diese '. Ge¬
setzes, die zur Erleichterung des Geschäftsbetriebes der Banken ans
Anlaß der Geldentwertung abgeäudert ivorden sind . Außerdem ent¬
hält er eine Vorschrift zum Schutze der Bezeichnung „Pfandbrief"
und ergänzt die Bestlnimungen über die Bckanntgabepsli .ht der Ban¬
ken. Auch sieht er die landesrechtliche Einführung eines Zwangs¬
vollstreckungsvorrechts zugunsten der Pfandbriefglänbigcr solcher Ge¬
nossenschaften vor , die das Hppothekenbankgeschäst betreiben dürfen.

Es folgte die 2. und 3. Beratung des Gesetzcntwnrseü über die
Auslösung des Relchsentschädlgungsanits für Kricgsschäde».

Danach wird dieses Amt am 31. März dieses Jahres auigclvst . Mit
der Auslösung gehen seine Aufgaben ans die Rcchtsvcrwaltnng für
Reichsansgaben über , die durch de» Rest des Personals des Reichs-
cnIschädlgungSamts verstärkt werde » wird.

nur 5 Prozent.
Daß der bevorstchcndc Qnartalsultimo und die zu erhoffende

Saisonbclcbnng zu einer über das vorausznschcndc Maß hin-
ansgchcndc » Anspannung der Rcichöbank führt , dürste mit
Rücksicht aus die wirtschaftliche Lage vorerst nicht zu erwarten
w - -

Reichsminisler Skegerwald über die Wirtschaftslage.
Reichöverkchrsiiiinistcr Siegerwald  führte in einer

Rede zu Wiesbaden  über die schwierige Lage der bcutfdjcu
Wirtschaft u . a . folgendes ans : Die heutigen Finanz-
s ch w?  c r i g k c i t c n hätte » hauptsächlich ihre Ursache in dem
Arbcitsbcschaffiingsprogramm und der Steuersenkung von
500 Millionen im Jahre 1926 . Die deutsche Wirtschaft fei mit
»raiikhcitserschciiiungcn belastcl , den zu hohen ösfcntliche » Ab¬
gabe », der überspannte » Rationalisierung und der Unrcntcibili-
tät der deutschen Landivirtschaft . Wer sich gegen die Arbeits¬
losigkeit an sich wende , der »lüsse vor allein Arbeit beschaffen,
lim alle Erwerbslosen dem Produktionsprozeß zuzuführen , seien
drei Milliarde » notwendig , und die könne heute niemand be¬
schaffen.

Der Kernpunkt der Arbeit der nächste» Wochen müstc die
Wirtschastopolilik sein . Wenn die Lage auch nicht rosig sei, so
sei doch fein Grund vorhanden , zu verzweifeln , denn auch der
jetzige Zustand sei kein Dauerzustand . Ter Minister betonte , er
glaube an Tcnlschlaiidü Wiederaufstieg , auf Grund bestimmter
Erfahrungen , die er in letzter Zeit gemacht habe. Das Ver¬
trauen dev Auslandes zu Deutschland sei wieder gestiegen . In
Amerika und England sei die Meinung vorherrschend , wenn
ein Land den russischen Bvlschcwisinnö anfhallcn könne, dann
sei eS Deutschland mit feinem arbritütüchligc » Voll . Um z» der
notwendigen stabilen inneren und äußeren Wirtschaftspolitik
zu gelangen , müsse vor allen Dingen das deutsche Bolk lernen,
seine Anßrnhaiidelswirtschafl , Finanz -, Sozial - und Struer-
politk nl « eine Einheit zu beurteilen . Ohne ausländische An¬
leihen , die aber langfristig sein müßten , fönte Deutschland in
den nächsten Jahren nicht ans . Rolwcndig sei auch, die östliche
Landwirtschaft zu retten und zu stärken. Im Jahre >931 lasse
sich voraussichtlich eine Steuersenkung vou 600 Millionen
crmöalichrn.

Die Vorlage wurde in 2. und 3. Beratung angenommen.
Es folgte die l . Beratung der Initiativanträge der Regierungs¬

parteien zum
Agrarprogramm.

Abg . Schiele (Du .) begründete die deutschnalionalen A-iträgc , die
einen verstärkten Zollschutz verlangen . Ter Minister habe sicherlich
den .besten Willen , aber die Rcgieruiigskoalltioll berücksichtige nicht
die hininielschreiende Not der deutschen Landwirtschasi . Der deutsche
Landwirt , der in eine Pariastellung yinabgedrückt ist, wird gerade
zur Auswanderung gezwungen , weil ihm sein Produkt nicht bezahlt
wird.

Reichsernährungsminlfter Dietrich
gab zu, daß er nicht damit gerechnet habe , daß die Anträge der
Regierungsparteien auf der rechten Seite in allen Einzelhclte » An¬
erkennung finden würden . Das Roggenproblcm steht ja augenblick¬
lich im Vordergrund . Aber es kann nicht allein ausschlaggebend sein.
Mit Pole » haben wir eine Vereinbarung abgeschlossen, mit Rußland
war das leider noch nicht möglich . Gegen die Gefahr eines Wclzcn-
dnmpingS können wir uns n »r durch gleitende Zölle schützen, die der
Preisentwicklung nngcpnßt werden . Bel der Gerste können iwr den
Zeitpunkt für die Inkraftsetzung unserer Maßnahmen nicht angeben,
weil sonst wieder die Vorversorgung einsetzcn würde . DaS MaiS-
problcin liegt recht kompliziert . Für die Znckerwirtschali hängt die
Ilebcrwtndung der jetzige» Schwierigkeiten nicht ab von 50 Pfen¬
nig Zoll mehr oder weniger , sondern vielmehr von einer richtigen
Kontingentierung , Alle diese ngrnrwirtschasllichen Fragen bedürfen
einer schnellen Erledigung . Ich wäre sehr dankbar , wenn lex Reichs¬
tag so viel Zutrauen zu uns hätte , daß er uns eine

gcivissc Bcnicgungssreihcit
gibt . Beim Berinahlnngszwang hat cs wegen »»genügender Kon¬
trolle vielleicht Entlänschungen gegeben , aber beim Weizen und beim
Zucker haben fiel) unsere bisherigen Maßnahmen zweifellos bewährt.

Abg . von Sichel (Cbristl .-Nat . Bauern - und LandoolkSpartei)
kritisierte ähnlich wie der Abgeordnete Schiele die von den Regie¬
rungsparteien »orgeschlagenen Maßnahmen als »»zulänglich.

Damit war die I. Lesung der Anträge beendet . In der 2. Lesung
wurde das Wort nicht verlangi . Es wurde daher sofort zu den Ab-
stimninngen geschritten.

Der von den Regiernngspacleien eingebrachle Jniliativgesetzent-
mnrs über Zolländernnge » bei Weizen nnd Hafer wurde nach Ab<
lehnung der Aendernngsanträge angenommen . Angenoniinen wur¬
den dann auch mit den Stimmen der Regierungsparteien der Wirt-
schaslspartei nnd eines Teiles der Rechten die Zolländerungen bei
Gerste , Mais , Kartoffeln , Mehl nnd Kleie sowie Zucker.

Damit war die 2 Lesung des Agrarprogramms wledigt.
Das Hans vertagte sich ans Dienstag 3 Uhr . 3. Lesung des

Agrarprogramms , NnchtragSctat für 1929. Schluß 7 Uhr.
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Ausschußberalungen Im»elchslag.
D«r tzkachtragshaiwßalt des Reichsfinanzininisterinmö

genehmigt!

In dcr Sitzung dcö Hanshaitsausschnsscs dcs Reichstags
lvliidc nach einer (Erklärung des RcichSsinanzininisters Dr.

Über die stcncrlichc Erfassung dcr Zigaretten,
w lÄ r, Nachlragohanshalt zuin Haushalt des
Relchsfinanzministcriums genehmigt . — Bein , NachtragshauS-
halt der allgcnicincn Finanzverivaltung genehmigte der Ausschuß
die dar , enthaltene » Paste » über Einnahmen an Besitz - und Bcr-
kchrSstcucrn , die insgesamt gegenüber den scincrzcitigcn
Schatz » ,igc » einen Mindcrcrtrag von 133 Millionen Reichsmark
"Zeven . Angenommen wurde auch ein Haushaltsposten über
2 350000 Rink . für Aufwertung von AcklcidniigSsichcrnngsgclddcr Soldaten.

Weiter wurde auch eine Summe von 300 NNO Rmk . in die.
lem RachtragshauShalt genehmigt für dir Unterstützung von
im Zigaretten - und Rauchtabakgrwerbc beschäftigt gewesenen An»
gestellten und Arbeitern , die infolge der Acndcrung dcS Tabak-
ftenrrgesetieS arbeitslos wurden oder durch Kurzarbeit geschädigt
worden sind.

Darauf wurde auch der Nachtragshaushalt dcr allgemeinen
Finanzverivaltung genehmigt.

Jeutfchlaaii und liuhland.
Der deutsche Botschafter beim russische » Außenminister.

Verweigerte Einreiseerlaubnis » ach Deutschland.

Wie auS Moskau  gemeldet wird , hatte dcr stellvertretende
Aiistciikonimissar der Sowjetunion , Litwinow , mit dem beul ? eil
Botschafter von Dirkscn eine längere Unterredung über die
d c » t s ch - r u s s t s ch c » B c z i c h u » g c » .

Rach einer weiteren Meldung auö Moskau hat dcr deutsche
Botschafter daselbst das Einreisevisum für eine russische Gc>
werlschaftSaborduung verweigert , die sich zum Kongreß dcr
Sowjetfrrunde nach Essen begeben wollte . Eö war auch beabsich¬
tigt , daß einige Mitglieder dcr Abordnung in verschiedenen
deutschen Städten politische Reden halten sollten.

*

Neue Milderungen der Sowjelpolilik.
Bekanntlich hat die russische Sowjctrcgicrung schon vor

Wochen ihre scharfe SozialisicrnngSpolitik für die Landivirtscbait
wesentlich gemildert , weil die landwirtschastliche Produktion
immer weiter zurückging . Jetzt wird ans Moskau gemeldet , vast
die Sowjctrcgicrung auch auf einem anderen Gebiet ihr Vor-
gchen wesentlich »lästigen will.

Der ZcntralvollzugöanSschuß der Sowjets hat einen neuen
Erlaß hcranögegebcn , dcr de» scharfen Klasicnlamps gegen Mil¬
lionen entrechteter Angehöriger dcS sogenannte » frühere » BolleS,
d. h. der nichtproletarischcn Bolköschichtcn , wenigstens teilweise
aufgibt . Rach dem Erlaß dürfen in Zulunft die Angehörigen d"S
früheren Volkes nicht mehr auö ihren Wohnungen vertrieben,
auch nicht mehr anS den Städten verbannt werde ».

Die Tschechen und Seulschböhmen.
Serienweise Erzeugung von Etrich -Tnnbcn.

Die Schwierigkeiten , die die tschechische» Militär « und
Ziviibehördeii dem Bau der neuen Taube des Grostindnstricllcn
Etrich aus Traulcnan bereiteten , veranlastlen den denlsch-
nationalen Abgeordneten Pros . Horpynka im Brauer Abae-
ordnetenhause am 2l . März zu einer anssiihrliche » Darlegung
der dadurch hcrvorgcrnfcncn Zurücksetzung eines weltbekannten
sndelendenlschen IlngzengkonstriiktcnrS . Abgeordneter Hor-
i»>nkn erinnerte daran , dast der tschechische Anstenminister Dr.
Benesch in Versailles die Anglicdernng der sndelendeiitjche»
Industriegebiete damit zu begründen versuchte , das , die
Tschechen ohne sie nicht leben könnten . Jetzt aber liege beson¬
ders die Flachsindustrie im Anpa -Tal vollständig darnieder,
und wenn einer der gröstten Industriellen seinen Betrjeb bis ,
zuletzt im Interesse dcr dadurch beschäftigungslosen Arbeiter¬
schaft umstellen wolle , würden ihm von der Regierung die
gröstten Schwierigkeiten bereitet . Abgeordneter Horvynka wies
weiter ans das unliebsame Aussclren , das dieses Vorgehe » in >
den Flicgcrkrcisen aller Länder hervorgernsen hat , hin . Wie
ei » Prager Pressevertreter erfährt , wurde » » » mehr die Bau-
bewilligung erteilt . Etrich wird noch Typenprüsnng anstieben
und hierauf mit dcr serienweisen Erzeugung seines Kleinslug-
zenges beginnen.

Gandhi predigt Aufruhr.
Englische Meldungen über Gandhis Propagandamarsch.

Dcr berühmte Führer dcr indischen Unabhängigkeitsbc - '
ivcgung G a u d h i bcsindet sich bekanntlich zur Zeit auf einem
Propagandamarsch » ach Bomba ». Wie Londoner Blätter aus
Indien melde » , gehe » die Berichte über die Reden , die Gandhi
unterwegs hält , über die c n g l i sch c Zc n s n r . Die z>v
nchmcndc Heftigkeit Gandhis rechtfertige diese Maßnahme , da
l !̂a » dl,i z. yi . in Borsad erklärt habe , er bete Tag und Nacht zu
Gott , dast das britische Rcgicriingsshslcm ein - für allenial zer¬
stört  ivcrdc . Er sei überzeugt , dast es eine Sünde  sei , dieser
Herrschaft noch länger die Daictnsbercchtignng zuzngcstehcn.
Weiter meldet die englische Presse , dast Gandhi nunmehr ossc»
den Ansrnhr predige und den Aufstand als eine nationale Pflicht
bezeichne . Er selbst ivcrdc bis znin letzten Atemzug nichts
anderes wünschen als die vollständige Zerstörung des gegen-
wärtigcn Regiernngssystems , jedoch nicht die Vernichtung der
Mitglieder der Regierung.

Gandhi ist — die Richtigkeit dieser Meldungen vorausgesetzt
— danach vom passiven Widerstand nbgcgangc » und predigt
an » den osscncn Aufruhr . Im Zusammenhang hiermit ist cö
nicht sehr verwunderlich , das , die englische » Behörden mehr und
niehr dir Brrhastung Gandhis erwägen . In britischen Regic-
ningSkrcise » in Delhi rechne , »in » damit , daß Olandhi am
6 . April de» Beginn des neue » Teiles seines Feldzuges be»
kanntgegcbrn wird.

Gandhi fordert auch die grauen zum Kampf  auf.
Wie ans Bnva in Indien gemeldet wird , hat Gandhi in

einer Aussprache in dem Dorf Jambusar nunmehr auch die
Frauen ansgcfordcrt , sich seinem Marsch anzuschliesten . Es ver-
lautet , dast seine Frau bereits einen Trupp von 3 7
Frauen  gebildet l-at . Die indische Regierung bleibt bei ihrer
abwartcnden Haltung.

5>»chl aus dem Krankenhaus
iu dar Gefängnis.

Die Affäre Hanau wird komisch.

„ „ fl ** ^ " Ecrsuchungsaiigclegcnheit gegen Fra » Hanau In
Paris beginnt nun Ins Tragikomische übcrzugchc » , nachdem sich
>n den spate » Abciidstundc » eine neue Sensation ereignete . Frau
Hanau , die nach 22tägigcm Hungerstreik mit dem Tode kämpfte,
ÜriJ C k Cj . lnlsgcbracht . in einem unbewachten Augen-
• " er durch das Fenster ihres im Parterre des Kraiikenhanses
iielcgcnc » Zimmers zu ciilkomincn , um sich sofort in einem Auto
' ". das Franengcsängnis von St . Acanrc zu begeben . Al « die
mit der Beanfsichtignng dcr Kranken betraute Schwester , die im
Nebenzimmer ein wenig dcr Ruhe pflegte , das Zimmer von
-vrau Hanau betrat , ivar die Patientin ausgcslogc » . Ihren Ver¬
eidigen ! teilte Frau Hanau telephonisch mit , dast sic nach St.

elcanrc zurückkchrc , um endlich dcr gewaltsamen künstlichen Er¬
nährung , dcr man sie seit einigen Tage » unterwarf , zn ent-
gehen.

Kurz vor 11 Nhr abend meldete sie sich im Gefängnis , dessen
Direktor nicht wenig erstaunt war , eine alte Bekannte wlcdcr-
jnsehcn . Frau Hanau machte einen äußerst schwache » Eindruck
and fiel gleich nach ihrem Eintritt in eine tiefe Ohnmacht . Dem
Gefangniödircktor erklärte sic später , daß sie einen Brief an eine
hohe Persönlichkeit des Justizministeriums geschrieben habe , in
dem sie um dir Erlaubnis nachsncht , im Gefängnis von St.
Aeanre bleibe » zn dürfen.

*

Meutereien in einem sranzöisschen Milikärgefängnis.
In dcr Zitadelle von Eolaron bei Bordeaux ist unter 19

wegen Disziplinarvergehen bestrafter Soldaten eine Meuterei
ansgcbrochcn . die noch nicht endgültig beigelcgtc werden konnte.

Die « oldate » zogen sich in dir Kasematten zurück, die sic
verschanzten , und weigerte » sich, sich zu ergebe » . Es gelang ihnen,
die eisernen Stäbe zu entfernen , doch war o» eine Flucht nicht
zu denken , da die Zitadelle streng bewacht wird . Da die Lebens¬
mittel der Eingcschlosienrn zur Neige gehen , rechnet man täglich
mit ihrer Kapitulation.

Eine Schreckensnachl
im Rettungsboot.

Nach Meldungen ans N e h k j a v i k geriet ein Fischkutter
aus Grimsby bei Myrar an dcr Nordküste Islands ans Grund.
Die Besatzung konnte sich mit knapper Not und Mühe an Land
retten und wurde von einem Inspellionsschiss nach Revksavik
gebracht . Dcr Führer dcs Kutters berichtet , bei Anbruch dcr
Dunkelheit ging die zwölsköpfige Besatzung ins Rettungsboot.
Durch Sturzseen wurde die Kleidung der Besatzung so stark
durchnäßt , daß alles steif fror . Dcr zweite Maschinist fror ganz
steif , wnrdc wahnsinnig und starb . Ein 17jährigrr hatte ka
steif gefrorene Finger , daß rin Finger brach , ohne daß er dies
bemerkte . Rach 22 Stunden konnten dir Unglücklichen schließlich
sas Land erreiche ». Ter überwiegende Teil dcr Mannschaft
»inßte wegen Frostwundrn einem Krankenhaus überwiesen
werden

Reue RnnbüberfäUc in Frankfurt a . M . und Eschborn.
Frankfurt a . M ., 25 . März . In dcr Nacht wurde cin »jn » ger

Man » aiis Eschborn auf dcr Landstraße Eschborn — Stcinbach
von zwei iinbckaiintcn Männern überfallen und seiner Bar¬
schaft beraubt . Die Unbekannten hatten über die Straße einen
Draht gespannt , wodurch dcr Ucbcrfallenc gcztvnngen wurde
von seinem Rad zn steigen . Unter Vorhaltung von Schnstwafse»
wnrdc der Ucbcrsallcnc genötigt , seine Barschaft heranszugcbc » .
— Weiter wurde dcr 28jährigc Gärtner Christian Homann , der
mit seinem Rade durch den Stadlwald fuhr , in dcr Cchccr-
waldschncise von zwei nnbekanntcn Männern unter Vorhaltung
von Schnstivafsen überfalle » und zur Herausgabe sciiier Bar¬
schaft gezwungen.

Ter zweite Weltrrkordvcrsuch der Französin Bernstein
mißglückt.

Paris , 25 . März . Die französische Fliegerin Lena Bern-
stein wurde auch bei ihrem zweiten Versuch , die Taucrwclt-
höchstlcistung für Frauen aufzustclle » , vom Mißgeschick verfolgt.
Trotz dcs schlechtesten Wetters hatte die energische Fliegerin,
die am Sonntag früh » in 8 .55 Uhr zum zweite » Mal gestartet
war , ihre » Flug fortgesetzt . Am Montag,norgcn um 5 .32 Uhr
wnrdc sie jedoch durch eine Panne nach 201 - stündigeni Fluge
gezwungen , nicdcrzngchcn.

Dar Frühjahr beginnt.
Fahrten -Progrannn des „ Graf Zeppelin " für 1930.

I » den ersten Tage » des April wird eine Wertslättenfahrt
dcs „ Graf Zeppelin " dnrchgesührt , an die sich kleinere Probe-
sahrlen anschlicsten . Es folgen kleinere Fahrten ähnlich der
Tüddcutschland -Fahrt . Vor Ostern wird dann Spanien besucht
niit einer Zwischenlandung in Sevilla . Nach Oster » wcdcn die
Nordscegcbielc ausgesucht . Dann kommt im Mai eine Süd-
amcrikasahrt . Im Sommer wird zunächst eine Voralpen - und
Alpenfahrt durchgcführt . Daneben stehen im Somnicrsahrpla»
noch verschiedene größere Fahrtcin Nordlandfahrt nach Skan¬
dinavien , eine Fahrt nach den Azoren , ferner verschiedene Mit-
tclmccrfahrten . Für de» Herbst ist eine Balkanfahrt mit even-
tuellcni Besuch Rußlands vorgesehen . Daneben werden die
Schwcizcrsahrle » wieder ausgenommen werden,

Dcr „ Graf Zeppelin " wird startbereit sein , sobald die Krast-
zentralc eingebaut ist, was für die nächste Woche erivarlct wrr-
dc » kann . Was das neue Luftschiff „ L Z 128 " anbclangt , so
gehen die Arbeite » für de» Ban planmäßig >vei er , so r , mit
ber Fertigstellung des Luftschiffes im Sommer 1931 gerechnet
werden kann.

Lokales.
Bad Homburg, den 25. Mürz I93C.

Fieber und Milch.
Fast bei allen Menschen , die Fieber haben , ist der Appetit

bcrabgcsctzt . Namentlich auch bei Kinder » ist das der Fall , und
die Eltern werden dadurch oft sehr geängstigt . Nun kann man
bei einer akuten fieberhaften Erkrankung ruhig hungern , es ist
besser, den Kindern keine Nahrung aufziinöllgcn . Das Verlorene
ersetzt sich In der Genesung in wenigen Tagen wieder . Unnötiges
Aufzwingc » von Nahrung macht die Patienten mißmutig , raubt
ihnen die Ruhe und belastet sic auch körperlich durch Speisen.
Der Körper ist mit anderen wichtigeren Dingen beschäftigt :,
nämlich seine ganze Kraft der Abwehr der eingedrungencn
Schädlichkeit zu widmen . So verdauen Mage » und Darm nur
widerwillig , was man Ihnen reicht , soweit nicht überhaupt Er»
brechen clntritt.

Flüssigkeit wird »um dagegen nach Bedürfnis verabreichen,
sei e? als Wasser mit und ohne Fruchtsaft , als Obst und Koni-
vott , als Tee . Gabe » von Milch ermöglichen gleichzeitig die
Stillung des Durstes und die Zufuhr von Nährwert « , . Bei den
meisten siebcrhastcil Krankheiten ist cS angczeigt , viel Flüssigkeit
zu geben , damit dcr Körper ordentlich durchspült wird und die
vorhandene » Krankhcitskeime und ihre Gifte möglichst verdünnt
werden . Ficlicriidc Kinder nehmen im allgemeinen lieber flüssige
Nahrung zu sich als feste. Auch Milchsuppc und Milchbrci kann
gegeben werden , nur bei Darmstörungen ist Einschränkc » dcr
Milch oft nötig.

Einen erwünschten Genust bedeutet für viele Kinder kalte
Milch , — namentlich soweit sie infolge einwandfreier Herkunft
ungekocht sein darf , — oder kalte Fruchisäste . Eine Milchlimo»
„ade kan» in folgender Weise zubcrcitet werden : Auf die ab¬
geschälte äustcrc Schale einer halbe » Zitrone wird % Liter
kochendes Wasser gegosic » , dazu kommen 65 Gramm Zucker , das
Ganze läßt man kalt werden . Dazu wird durch ein Sieb ein
achtel Liter Milch gegossen sowie der Saft einer halbe » Zitrone,
nach 10 Minuten wird das Getränk durch ein Seihtuch gegossen,
vielleicht noch auf Eis gestellt und kalt gegeben . Auch in Ge»
srorciicm kan » man de» Kindern auf eine ihnen willkommene
Art Milch zusührcn . Man wird bei all diesen Dingen aber
immer darauf achte », daß Kranke mit akutem Fieber durch die
Nahriings - und Getränkczufuhr nicht gequält werden.

Ganz anders ist es bei chronisch verlausendecn Fieberzustän»
den . Hier must gelingend Nahrung zugesührt werden , weil sonst
dcr Körper aus die Dauer allzusehr von Kräften käme . Es hängt
viel vo » den Pflcgcpcrsonen ab , ob der Kranke zur Aufnahme
von Nahrung zu bewege » ist. Schmackhafte Zubereitung der
Speisen , das Vorsctzen kleiner Mengen und das Streben nach
Abwechslung werden am ehesten Erfolge erzielen . Auch hier wirb
ina » mit flüssiger Nahrung , wie Milch und Milchspeisen , schöne
Erfolge erreichen . Sie belasten Mage » und Dann nicht und ent»
halten doch reichlich Nährwert «. Dr . W . Sch.

Kurhauslhealer . Am Donnerslog gelaugl als
nächstes *2i erh die Komödie „Haler Lampe" von Emil
Aolcnow zur Aufführung Längst ill diese Komödie
ln den kleinen Kreis der Lustspiele des Frankfurler
Künstlerlhealers ausgenommen worden und wird auch in
Homburg sicherlich prosten Anklang finden.

Kurhaus . Morgen adend 8.15 Uhr findel das
5. Jyßinskonzerl , etn Arien, und Liederabend von Frau
Geniner-Fischer und Herrn Benno Ziegler, stall ; am
Fliigcl Herr Paul Meyer.

'3m Dereinsabend des Obfi « und Garten»
bar:Vereins hie!! der Vorsitzende Herr Kolop gestern

'k'N.n Borlrag Über ..Vogelschutz' . Bekannllich hal der
Verein in seiner letzten Generalversammlung einen Be-
t iui von 30 AM . für diesen Zweck bewillig!. An das
Landralsaml wurde ebenfalls ein mündlicher Anlrag um
Beihilfe gestelll. Auf schrisllichen Anlrag hin soll die»
selbe gewähr! werden. Stehen doch im Ela ! des Krel»
s s I2C0.— für diesen Zweck zur Verfügung. Da es
schon etwas spät für Anbringev der Nisthöhlen ist, soll >
>»» i» Herbst ein enlsprechender Antrag gestelll werden.
Die L)>slernleausftchlen bezeichnele der Vorsitzende als
wevic, 11 jreulich, soweit setz! schon eine Beurleilung mög¬
lich ist. E 'einodsl gul. Aepsel leilweise gut. Birnen
schiechl Bei der großen Trockenheil ist das Begiesten
dcr Bä vnie zu empfehlen. — Bestellungen auf Edel¬
reiser nimm! Herr Kolop noch im Kreishaus in seinem
Büro Dienslags und Fretlags enlgege».

Befitzwechfel . Das Kolel „Waldfrlede" (Loch¬
mühle ) ll ! von seinem früheren Besitzer , Herrn Zwer » I
man, ' , znrückgekausl worden . I

Gonzenheim . (Handball). Am Sonnlag splelle I
dcr Turnverein Gonzenheim gegen Bürgel um den Aus. I
s!vp IN die Kreisklasse, und nnlerlag demselben mit 4 : 2. |

Aus Nah und Fern.
"A Frankfurt a . M . (Für 4 0 0 0 0 Mark Platin ge»

ft o b l e n .) In einem Ltuor glaswcrk in Griesheim wurden in
einer der lehlen Nächte aus einem Kassenschrank 65 Plaiin -Iri-
Viimi -Austreiber im Merle von 35 000 bis 40 000 Mark gestohlen.
Lic Polizei hat auf die Ergreifung dcr Täler 1000 Mark Be¬
lohnung ausgesetzt.

A Frankfurt a . M . (I ta l i e » i s ch e G ä st c.) Die anlä, ':-
<iü) der kürzlich stattgcinndcneii Iahreshanvlverjaininlnng dcr
Deutsch,Italienischen Handelskainincm in Frankfurt hier an-
Iveseiidcn Vertreter dcr italienischen 9icg !cr » ng , der italienisä r
Botschafter in Berlin Orsini und der italienische Unterstaal -
icfrclär beim Ministcriiin , für Land - und Forstwirtschasl,
Professor A . Marescalchi , statteten in Begleitung des ital'
uifctjcii Gcneralkonsnls in Frankfurt Tanibnrini dein Magislrü
der ^ ladt Franksnrt einen Besuch ab . Die Herren wurden vo»
Obcrbürgerincister Dr - Landinann in , Kursürstcnziniiner M
PönicrS empfangen und besichtigten dann , nachdem sic sich >»
das Goldene Buch der Stadt Franksnrt eingetragen hatte »,
»nt « Führung des Oberbürgermeisters die historischen Rau »''
des Römers.
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Protestkundgebung des Homburger
Mittelstandes.

gesagt
schwer

Bad Komburgs Wlrlschaslsverdände luden gestern
abend zu einer Protestkundgebung gegen die abermals
drohenden Mehrbelastungen des Gewerbes ein . Im
oolldesetzlen Saale des »Schllhenhos - Konnte Kerr Sari
Kardt namens der einberuienden Verbände die Ver¬
sammlung eröffnen . Gr dankte vor allem , daß auch
die Vertreter der slädltschen Körpersckaslen sich in fo
ansehnlicher Zahl eingesunden hällen . Der jetzt vorlie-
gende Etat müsse ausgeglichen werden . Zu diesem
Zwecke habe man seil Jahren slels Kandel und Ge.
werde mit neuen Steuern belaslel . Der Millelsland sei
aber jetzt am Ende seiner Kraft und könne keine weite¬
ren Belastungen mehr verl »agen . Um diese Tatsache
kund zu lun , habe man zu der Prolesikundgebung auf¬
gerufen.

Kommunallandtagsabgeordneter Dr . Schulz . derRe-
serenl des Abends , sührte etwa aus : „Die Fülle des
Saales bewel » . daß es dem Komburger Millelsland
schlecht geht . Ferner kann man hieraus resullleren , wie
Kaus - und Grundbesitz mit unserer Wirlschasl verbunden
ljl. Ls ist deshalb angebracht , zunächst aus das Kant-
werk und Gewerbe elnzugehen und über deren Steuer-
Verhältnisse zu sprechen . Zur Kausztnssleuer ist zu sa-
gen , daß diese besonders hart den Millelsland , der stets
am meisten zum Steuerzahlen herangeholl werde , lrifsl.
Wohl s'.ecken hierin Beträge , die aus der Miele kom¬
men . Aber das Verfahren ist hier genau so, wie mit
dem Lohn des Arbeitnehmers . Der Kaus - und Grund-
besitz ist heute derart angespannt , datz eine ordnungs¬
gemäße Bewtrlschaflung der Anwesen nicht mehr durch-
geführt werden kann . Don der iLOprozenligen Miele
ergeben sicy allein 48 °/, für Kauszlnssleucr . Ein großer
Teil der Nebenspesen kann aber nicht umgelegl werden.
So dlridi als Fazit : Überall sind die Käufer nach und
nach dem Verfall ausgesehl . Die Grundrente ist heraus-
gesteuert . Der Kausdesitzer mutz versuchen , andere Ein.
nahincquelle » herauszufinden . Wenn man nun eine Er¬
höhung der Grund - und Vermögenssteuer plant , so
s.ihrl das zu einer Erhöhung der Mieten ; denn man
wird die S .euer wieder auf die Mieter ab-
wälzen , die ebenfalls nicht im Stande find , weitere
Lasten zu tragen . Die Ansicht eines Negterungsrals
Karlek . daß aus der Kausztnssleuer noch mehr heraus-
geholt werden kann , ist absurd.

Was Wohnungszwangswirlschaft anbelangl . so muß
werden , daß diese Mieterschaft und Kandwerk

schwer belallel . Wenn heule gebaut wird , so baut mei¬
stens die öffenlliche Kand . Siedlungsgesellschaslen er¬
hallen Kavszinssteuer . Wir kommen aus dieser Schmie¬
rigkeit nicht heraus , wenn man nicht zum Abbau der
Wohnungszwangswirlschast schreitet , der durch ein Ilber-
gangsgesetz ermöglicht werden kann . Daß der Reichs¬
lag vor einigen Tagen das Mieierschutzgeseh verlange ' t
hat , ist ein Uniinn . Das lldergangsgesetz steht einen
Schutz der schwachen Mieter vor.

Auch die Gewerbesteuer drück ! auf den Millelsland.
Diese Steuer muß von breiteren Schultern getragen wer¬
den . Der Beschluß des Preußischen Landtags , die freien
Berufe von 6000 RM . aufwärts zur Gewerbesteuer
herunzuziehen . ist ein Anfang ; man muß fernerhin auch
Direktoren von großen Unternehmen mit dieser Steuer
belasten . Ein tiauriges Kapitel ist ferner die Enteignung,
die gerade in Frankfurt a . M . stark zum Ausdruck
kommt , wo Gärtner von Kaus und Kos vertrieben
wurden , u,n aus deren Gelände May ' sche Bauten er¬
flehen zu lassen . Politische Sondergerichie . die meislens
einseitig urteilen , müssen in dieser Frage abgelehnl wer-
den . Die Parole muß beule lauten : Kände weg vom
Privateigentum . Allgemein wird mit den Sleuergeldern
nicht richtig gewirlschaslet . Der Rechnungsprüfungshof,
eine objektive Behörde , müßte zum Finanzdtktator aus¬
gebaut werden . Wenn in Komdurg auch ein erheblicher
Fehlbetrag vorltegt , so ist das vielleicht infolge der ge¬
samten Situation verständlich ; der Kauptgrund der
Städleverschuldnng ist in der Erzberger ' schen Finanzre-
form zu erblicken . Es ist ferner bei den vorzunehmen-
den Einsparungen an den städtischen Beamtenslad zu
erinnern , der allzu stark aufgebläht ist. Wird der Etat
nicht angenommen , dann kommt » zur Zwangsetalisierung
durch den Regierungspräsidenten . Es muß abgelehnt
werden , daß Kaus - uni Grundbesitz wie in den voran¬
gegangenen zehn Jahren auch weiierht » belastet wird.
Deshalb muß jetzt einmal „Nein - gesagt werden . Komm»
es zu einem Zwangseiat . dann haben wir wenigstens
das Recht , mit ehrlichen Milleln uns zu wehren ."

Anfmarsch der Fraktionsredner in der

Diskussion.
Stadtverordneter A. Fastrich (Wp .)

Zu de ., Komduiger Finanzen ist zu sagen:

Fehhlbetrag aus lttg und 1028 - 9lm . 200000
Minderem « , aus Einkommen n . Körperschaftssteuer Rm . 81000

„ „ „ Waldungen u . Äteiiibrncheil „ 23000
„ „ ,, Gas - li . Wasserwerk „ 87000

Mehrkosten Stöbt . Wohnungen Ferdinaiidsaiilage » „ 38000
,t durch Wohlfahrtspflege „ 22000

Berzinmiig neuer Schulden .50000
Avrstandsarbeiten Abtragen des BahndainnieS „ Olooo
Vergröberung des Schulhofes Hölderliuschule „ 20000
Anbau Hölderliuschule „ 8000

33000

Dazu kommt evtl , eine strittige Forderung an den
Kreis wegen der Wohlsahrtspflegr von 30000 bis
40000 Am . .

Sa . Am . 870000
Zwecks Abdeckung dieses Fehlbetrages sind Rm . lOOOOO im

Etat eingeseht . sodaß 0 Jahre erforderlich sind , um diese » Fehl¬
betrag zu decken , nicht 3 Jahre , wir der Bürgermeister in seiner
Etatrede auSsiihrte . Da » ach der Ausführung des Herrn Bür-

iivererineistrrs die kulzsrtstiae Berschuldung über Am loooooo
eträgt , ist die Zinsbelastnng . auch für dir nächste » Fahre.

3üi.
in.

außerordentlich hoch . Tatsächlich haben wir im Fahre
genüber 1029 nach dem vorliegenden Etat

l!>3oge-

Einmnl die genannten
Ferner für « chuldenverwaltimg
Ans Wohlsahrtspflege etc.

mehr ansznbringcn.
Al » . 100000

„ 121 .800
» 18.800

Sa . Am 2.80000
Wie der Herr Bürgermeister weiter ansgesührt hat , ist

vom vvrgelkgien Etat soviel abgestrichen worden , daß er nur
»och eine Gerippe dnrstellt - tnttächnch haben die Bereinigle»
Ausschüsse nur etwa Am . 0000 weitere « treichnng vornehme»
können . Allerdings sind von dr » Bercinigten Ausschüsse » die
versoncllen Ausgabe » zurückgestellt wurden , sie werde » noch
behandelt.

Die Hauptverwaltung
erfordert für Beamte
Üämmerkivcrwaltung
Banabteilung
Bvlizeiverwaltnng
Wohlsahrtspflege
Getvrrblichc Betriebe

Am . 41 .844 Angestellte 13.408
» 0.8.008 ^ 20 .738
. 23 .000 „ 10.001
„ 102.118 „ 8 .404
„ 18.800 „ 14 880
„ 20 .080 , 27 .304

Al » . 284 .8 . 2 Am . 04 .828
La . 374 .007

Einschließlich Pensionen und Aelikten -Fürsorge dürste die
Zahl für die reinen Berwaltungskosten von Am . K10.000 er¬
reicht werden , wir sind der Auffassung , daß ra . 10 bis 20",'o für
diese reinen personellen Berwaltunns -Ansgabe » erspart werden
können.

Wir haben nun zu prüfen , wie der Fehlbetrag der
Stadt gedeckt werden kann . Sv einfach wie es im Etat ge¬
dacht nt , geht es wirklich wohl nicht.

An otnkoinincn - u . üörvkrjchastssteuer -Aürkiiberwcisuttgen
sollen nnS nur Am . 3U ).ooo zur Verfügung gestellt werden.

Am . 277 .000
1 )1„ 1. 837 000

wohin gegen aus den der Stadt verbltebeneii Steuerrechten
annähernd eine Million hcrauSgepreßt werden sollen . iEs ist
1. daher zunächst von der Preulnschcii Argierung eine höhere
Aüctüberweisimg analvg den Großstädten zu erbitten . 2. Unsere
Verwaltuitgskosteii sind aus das allernotwendigste zu beschränken.
3. Bei Beratima der Ausbringung der Am . 1000000 ist an
Hand der bisherigen Ansbringung die Auswirkung evtl . Er¬
höhung sestzustellen . Wir sind bereit , an der Bcratimg tat¬
kräftig mitzuarbeite » , werde » aber , das sagen wir osten heraus,
keine Steuern bewilligen , die zur Erdrosselung des jetzt schon
in den letzten Zügen liegenden Mittelstände « führen werden

'Nachdem der ehemalige Sladlverordnele Eoeris in
kurzen Worten zu den Aussührungen des Referenien
Stellung nahm , ergriff als nächiler Redner

Stadverordneter Riedel (0pp .)
das Wort . Er bedauerte , daß man zu der Prolestaklion
nicht auch Arbeiter - und Beamtenschaft eingeladen habe.
Bis in wenigen Punkten gehe er mit Kerrn Dr . Schulz
einig . Redner ging nun auf Aussührung des Stadlo.
Fastrich ein und erklärte hteizu , die Wp . habe für die
Erhöhung des Wassergeldes 0 70 Mk . gestimmt . (Wird
durch Zwischenruf widersprochen ). In weiteren Aus¬
führungen ging Stv . Riedel auf personelle Zusiände bei
der olad ! ein und erklärte schließlich , daß seine Freunde
den Etat in seiner jetzigen Fassung ebenfalls adlehnen
werden.

Stadtverordneter Schmidt (Dntl .)
meinte , bisher habe er aus dem Munde der Redner
nur negative Vorschläge gehört . Er halte es für ange¬
bracht . Schrille zu unternehmen , daß die Nassauische
Landesdank , die über das Kassendefizil Hinweghelsen
soll , ihre Ansprüche etwas zurückfielle . Bei einer Zwangs-
elalisierung werde der Regierungspräsident leldsiveisländ-
lich vor keiner Steuererhöhung zurückschrecken . Eine
Kürzung der Beamlengehäller sei rechtlich nicht möglich;
über allen Zwangsetat siehe die Seldstverwallung.

Stadtverordneter Dippel (Soz .) :
Die Grund « und Vermögenssteuer müsse man als

Massensleuer bezeichnen . Den Vorwurf , die Arbeiter-
schast bezahle keine Steuern , weise er zurück . Die Ge¬
werbesteuer werde in Bad Komdurg zu 40 % von ein¬
zelnen Unternehmen getragen . Daß die Situation in
Komdurg heule so mißlich sei, dafür trage die Bürger¬
schaft selbst die Verantwortung . Die Sleuerrückslände
im Kolelgewerbe müßten zu denken geben ; es sei be¬
dauerlich . daß gerade in dieser Industrie einzelne , die
meist aus großem Fuß leben , sehr geschont werden , wäh¬
rend man bet den sonstigen Gewerbetreibenden radikal
vorgehe . Für die Schaffung der Klärbeckenanlage habe
die Sozialdemokratie de halb gestimml , um der Ardeiler-
schasi Arbeit zu beschossen . Seine Freunde würden in
der Eiaisrage vorläufig „Gewehr bei Fuß - stehen und ab-
warten , wie sich die bürgerlichen Fraktionen , die auch
sonst infolge ihrer Majorität frühere Beschlüsse durchge-
drückt hällen . jetzt bet der Verabschiedung des Kaus-
haltsplans verhallen würden.

Stadtverordneter Debus (D . D . P .)
setzte sich sür eine nochmalige Durchberatung des Elaiö
ein . Für Jwangselalis ' erung und die hierdurch sich erge¬
benden GcwuIImillel könne er sich nicht begeistern . Man

werde Versuchen , den Elal so erträglich wie nur möglich
zu geslallen.

In seinem Schlußwort erklärte Kerr Dr . Schulz,
daß nur eine radikale Etnslellung jetzt Helsen könne . Die
Derlreler der Wp . gäben nicht Ihre Kand sür eine Steuer-
erhvhung . Die Parole müsse lauten : «Kinaus aus die
Barrikaden der Opposition - .

Die Dersammlung erklärte sich mit nachstehender

Entschließung,
die an den Magistrat und die Regierung gesandt wer.
den soll, «inoerslandtn.

Die zu Bad Komdurg am Montag , den 24 . März,
im großen Saale des Schühenhoses zu Kunderlen er-
schiencnen Grund - und Kuusbesitzer , Kandwerker , Kötel-
besitzer . Gastwirte , Lanowirle , Kausleule usw . , erheben
gegen die neu geplanten Erhöhungen der Grundoermö-
genssleuer . Gewerbesteuer . Biersleuer schärfsten Vrotesl,
weil sie alle der Ansicht sind , daß diese Mehrbelastungen
wirischaslliä , direkt untragbar sind und zum Ruin der
gesamten Wirlschasl führen müssen.

Wir fordern von den Stadtverordneten , die aus
unseren Reihen gewählt worden find , daß sie sich resl-
los gegen jegliche weitere Sieuerbedrückung ganz ent¬
schieden zu wehren wissen.
Grund - und Hausbesiher -Dereln e.D . Bad Homburg.
Hamburger Handwerker -Ausschuß.
Hotelbesitzer -Verein Bad Homburg.
Eastwirte -verein Bad Homburg,
Kreisbauernschaft Ortsgruppe Bad Homburg.
Kaufmännischer Verein Bad Homburg.
Verband mitteldeutscher Industrieller Ortsgruppe Bad
Homburg

Versammlungsschluß 23 .30 Uhr.

Die französischen RelrutentranSporle.
Berlin , 25 . März . Zu den Prcstcmclduugen über neue fran¬

zösische Aekruicutransportc in der Pfalz wird von zuständiger
Stelle uiitgctcilt , daß nach Auskunft des Bürgermeisters von
Landau  dort zweihundert Rekruten  cingetrossen
sind , die im Austausch gegen Entlassene in das Dragoner -Regi-
nicnt 18 eingestellt werde » . Dieses Acgiuient wird voraussicht¬
lich am längsten in Landau bleiben und erst im Mai nach
Frankreich zurnckgeschasst werden . Weitere 200 Rekruten haben
ans der Durchreise Landau passiert . Es ist » och nicht fcstgeftellt
worden , wohin sie befördert worden sind.

Aufregende Berbrcctierjagd im Aordrn Berlin «.
Berlin , 25 , März , In einer Tcpositciikassc - der Commerz - und

Privatbank im Norden Berlins hat sich ein Raubüberfall von
seltener Frechheit abgespielt . I », Kassenraum überfiel ein Mann
die Kassiererin einer Brotfabrik und entriß ihr die Handtasche
mit 20000 Mark Inhalt , Die Ucbcifallcnc versuchte die Tasän
scstzuhaltcn , worauf der Bcrbrcchcr aus ihre Hand schoß, so daß
sic die Tasche loslasscn mußte . Ein junger Bandbcamicr eilte
dem Räuber nach und crwischie ihn in dem Augenblick , als ei
einen Kraftwagen besteigen wollte , der vor der Tür wartete
Es kam zu einem Ringkampf , bei dem die Tasche ^anspcrisscn
wurde , so daß der größte Teil des Geldes auf die Straße siel
In der Verwirrung gelang cs dem Räuber mit seinen Spieß¬
gesellen im Auto " zu entkommen . De » Räubern sind nur 1400
Mark itt die Hände gefallen . Das andere Geld ivurde ans der
Straße wicdcrgesuiiden

Der dritte Jakubowski -Prvzcß beginnt.
Ncu -Strclitz , 25 - März , Unter großem Andrang der Oesfent-

lichkeit nahm die 3 . Verhandlung in Saelxm I a k u b o w s k i -
Rogens  im Gelben Saal des Neustrelitzcr Schlosses ihren An-
fang . Als Vorsitzender fungicit Landgcrichtsdirektor Hoff -Neu-
Strclitz . Beisitzer sind LandgcrichlSrat Sponholz und Amtsge-
richlsrat Düvcl . Die Verteidiger sind die gleichen wie die dei»
zweiten im Mai v. I . ebenfalls in Ncu -Strelitz stattgefundenen
Prozesses . Als Nebenkläger war wiederum Rechtsanwalt Brandt-
Berlin im Aufträge der Liga sür Meiischcnrcchtc vertreten . Das
Slaatsministerium war vertreten durch Staatsrat Tr . Hcipertz»
Ncn -Strclitz , Als Angeklagte waren erschienen : Frau Kahler
und ihre beiden Söhne August und Fritz NogenS . — Dir Ver¬
handlung begann mit der Vernehmung der Angeklagten Frau
Köhler , die ihr früher abgegebenes Geständnis voll aufrecht hielt.

Mittwoch , de» 2». Marz.
Katholisch:  Lndgcr , p r o t e st a n t i s ch : Emamiel.
Sonne:  Aufgang 5 Uhr 81 Min ., Untergang 18 Uhr 22 Min.
Mond:  Aufgang 8 Uhr v Min ., Untergang 14 Uhr 1 Min.

Gedenktafel.
1704 * Der Maler Julius Schnorr v. Carolsfeld ln Leipzig

(t 1872 ) . — 1827 f Ludwig van Beethoven in Wien (* 1770). —
1881 * Der Schriftsteller Julius Langbehn in HaderSleben , Nord-
schlcswig (f 1907) . — 1808 * Der russische Schriftst .-ller Maxim
Gorki in Nishnij Nowgorod.

Wetterbericht.
Das Hochdriilkgebiet , jdas über Deutschland lag , ist durch Eiw

bringen warmer Lnftströtnungcii vorübergehend nbgebaul worden
was zu Bewölkung und Niederschlägen führte , lieber England e»t-
wlckelt sich ober bereits wieder ein neues kräftiges Hochdruckgebiet,
das nllmähllch auch Einfluß auf die Witterung des Koiniuciits ge.
wiimeu wird.

Sterbetafel f.
Kerr Arnold Bullaus , 70 Jahre , Bad Komdurg.
Frau Florenline Künne , Bad Komdurg.

A»

fordern Sie ausdrücklich
MAGGl’Fleischbrühwiirfel

Achten . Sie auf den Namen  MAGGI und die rot -gelbe Packung-
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SO Jahre I . Speier A.-G . Frankfurt a. M.
Am 20. März 1030 sind 50 CVnljrc ucrnaiiflcu, bnfi Julius

0Ucicr de» Grundstein zu der Ocuttflcu JtivntnA Speier 31. W. jIcntc Julius Speier wurde m» I. ftrbruar 1854z» Heldenlier '
aeu, einem kleiuem Crt im 1treife ."ünnnii, nehmen und fnni
irbon als kleiner Junge nach Frankfurt n. M.,wv er dir Schule
besuchte und später hei rhier Metall-Engros-Firma in die Delire
niun. Dem Zuge der damaligen Zeit folgend, wunderte er mit
17 Jabren uucli Amrriku uns. Durch einen Zufall kam er mit
dem Schuliljnndel in Brrübrnug. 1t re uz und uuer durchstreifte
er als Schul,reisender den nmerikunischen Kouliiirnt.

Nach nchtjäbrigem Anscnlbalt in VImerika feinte er in seine
Heimat zurück und blieb dann in Deutschland. Ll,»e viel lfm
Vital, neftiiüt auf seine amerikanischen Erfahrungen, hatte er
den Mut, am 20.März IHSO in Frankfurt n.M , i» der grosten
Friedbergerstr.51, eine» Schubladen zn eröffnen. Man must
>ich Vörstetten, das, int Jahre 1880 der grösste Teil der Bevöl¬
kerung nur liandiverksmäina hergestelltes Schubwerk kannte»
um zu ermessen, wie schwierig es war. die Abneigung gegen
gegen fabrikmästig bergesteUtes Schubwerk zu überwinde».

Julius Speier wagte es, de» .stampf gegen dieses Bvrur-
teil auszunehmen. Ter Ersvld zeigte sehr bald, wie richtig Ju¬lius Sveier sich in feine Zeit zu stellen wusste.

Das bescheidene Lädchen von kaum Ist—2>>am. Flächenin¬
halt wurde bald z» klein. Im Juni 1887 eröffnet«! Julius
sveier im Haufe Zeit 15 sein zweites Geschäft. IKSK) wird das
Stammaefchäft zn eng und nach den gröiicre» Lokalitäten im
Hause Gr. Friedbergerstr 4t verlegt.

Tie Ursache für die ständige Answärtscntwicklnng und für
die stete Umsabsteigeruug waren die festen GeschästSprinzip.ru,
die die Firma vom ersten Tage an bis zur beutigen {̂eit als
il,r gunvament betracht. Nachdem schon bald nach der Grün-

„Neueste Nachrichten"

düng, Bernhard Speier seinen Bruder in seiner Ausbautätig-
reit nnterstiivte, sielst fielt Julius Speier ve«anlasst, im Jahr
1Hlallster  Bernhard Speier, and) seinen zweiten Bruder vrr-

Das Stammhaus (1880).

Dienstag , den 28. März 1920

man» Sveier und seinen Schwager Moriü Speier in die Fir¬
ma aufzunehinen. Im Februar 1802 wurde die off. Handels-aesellsmaftI . Speier gegründet, die ans den vvrgrnannten4
Teilhabern vestand. Auswärtige Jweiggeschäfte wurden errich¬tet, die in dem gleichen Sinne wie das Stammhaus geleitet,
wurden. Durch de» Krieg erlitt die Entwicklung der Firma
Speier eine iäbe Unterbrechung. Im Jahr 1020 wurde die uff.
Handelsgcsellschast in eine Vlktieuaefcsischaft unigewandrlt,was
sich für das Unternehmen als feljr erfolgreich erwies. Der
Gründer Julius Sveier starb leider '/, Jahr »ach der llm-
wandlung, am ». November 1020. Nicht nur die änstere Form,
sondern auch der innere Geschäftsbetrieb wurde umgestaltet.
Jedes Jal >r, bis in die lebten Wochen, wurden neue Filialen
eröffnet und der Umjab der Akt. Ges. weist eine von Jahr zu
Jahr steigende Erhöhung auf. Auch die Zentrale in Frankfurt,
deren Näume bald zu eng waren, wurde in ein ehemaliges
MesiehauS, Plast der Republik 45, verlegt und mit asten mir
möglichen HllfSmittelu der Büro- und Lagervrganisatioa aus-
gcstattet. In weiten Halle» sind ständig viele Hunderttanfende
Paar Schuhe anfgestapelt, die den Rieienbedarf der vielen Fi¬
liale» zu decken baden.

Leider war es dem rühnge», unermüdlich tätigen Bern-
bard Speier nicht vergönnt, das 50 jährige Jubiläum mit zu
erleben. Zur Zeit unterhält die I . Speier A.-G. ein anSge-
drlmtes Filialneb in vielen Städten Deutschlands, welches sich
ständig erlveitert und vergröstert. In 50 jähriger Entwicklung
wurde aus dem kleine» bescheidenen Laden eines der bedeu¬
tendsten Schnhnnternehmen Deutschlands, welches weit über
die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus bekannt ist. *

denken Sie schon jetzt
an die Anschaffung der

H. 8. Wiesenthal Söhne
gegründet 1810

Elisabethenstrasse 4 Telefon 2076.

Der Tod sitzt im Darm
und „ Der tägliche Bonbon " hergestellt aus
nur allerbesten, giftfreien Naturkräutern ist fein

erfolgrelchiifer Itekümpler
und bei stets gleichbleibender, absolut unschädlicher
Wirkung das beste natnrgemäste  Mittel gegen

Wagen - und Darmlsiden
BerdauungSbeschwerden.Haemorrhoidallcidcn. Als bestes
Blntrcinignngsinittcl der Gegenwart angewandt mit de»
besten Erfolgen bei Blasen-, Nieren, Drüsen-, Leber- u.
Gallenleiden. Unvergleichlich gut gegen alle llrankbeiten
wie Flechten, Hautansschlag, Rhenmatisinns, (Vicht,
Ischias Nervenkrankbeitcn. 1t rankbeiten des GelnrnS, der
Lunge und Zuckerkrankheit, denn die wundervolle Reini¬
gung des Darms und des Blutes durch giftfreie, beste
Naturkränter ist der kürzeste Weg zur Geinndbeit und
der energischste Bekämpfer aller oben genannten Ikrauk-
l,eiten. „Der tägliche Bonbon" ist der tägliche Freund
der (vesnndbeit und nnentbebrlich für die Jugend und
das Alter. Feinster Schokvladengeschmack.

Der Erfolg ist verblüffend l
Versand gegen Nachnabme ausreichend für einen vollen

Monat durch dir Bersandavvtbeke
Eiuzelvackung Rm. 5.50 Dvppclpackniig Rm. (!.—
„vilollo " Kumdurg (B. 984), Hermannstr. 16.

Strumpfwarenhaus „Fortuna"
Berlin W„ Nollendorftiraste 28

sendet franko, garantiert seidene Damciistrümpse obne Fehler
prima Qualität zum Preise von Mk. 0,95p. Paar , zur Probe,
per Dnbend io—. Gröste itnd Farben nach Wunsch. Bvrans-

zablnng erbitte ans das Postscheckkonto Berlin 99081.

Zu Ihrem neuen Kleide ■
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neues, inoderncs
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Gröstle Auswahl . Billigste saa
Preise. Fachgemäße Be- ^
dienung. ^

Korsetten - Spezial - Geschäft fr)
Luisenstr. 96 Kälhe Abel Lnisenslr. 96 jqj
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Berantwortlicli fiir den redaktionellen Teil : S . Herz Bad Hom¬

burg: für den Inseratenteil : Jakob Itlüber Lberursel
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Für die »ns erwiesene Ehre zu unserem
goldenen Hochzeitstag sagen wir unseren

herzlichen Dank.
Ludwig Klauer und Frau

Oberstedten

f

Ir
i
!►

Zwangsversteigerung.
Millwoch. den 26. März 1930, nachm. 3 Uhr,

versleigete ich im Bayr. Kos DorolheenIIr. 24 zwang-,
weise vfsenllich, meisidielend, gegen Barzahlung:

Möbel verschiedener Arl. Klavier, Blumenkrippe.
Slehlampe, Teppich, 2 Grammophone, Herren. ,
Billard«. Musik-, Speise, und Fremdenzimmer.

Bad Homburg, den 25. März 1930.
Schneider, Obergerlchlsvollzieher.

Lronbergerstr. 3

Schuhwareu -Grotzhandlung
nimmt bei  größte  m Entgegenkommen
Einrichtungen vor. Angedole unler Nr. 772 an die
Geschäflsslelle ds. Bl.

Funkprogramm der Welt!
80 Seifen für 50 Pl • Monatsbezug RM 2 .—
BesteHen Sie beim Postamt oder Buchhandlung
Probeheft umsonst v. Verlag Berlin N 24

Sie baden im Winlcr nicht zu Hause,
weil Ihr Badezimmer kalt ist.

Ein Gasheizofen hilft Ihnen
über diese Verlegenheit

rasch , sauber und billig
hinweg.

^ordern Sic vom Gaswerk
den kostenlosen Rat eines Fachmannes.

jg Verlobungs - W
■ Glüd ŵunfdi -x^ W
W und Wil -iVarlen jj
W in großer Auswahl . W

Homburger
1 Neuelle Nachrichten I

Druckerei u. Verlag

preiswerl fuforl zu vermiel.
Maus , Kais.Fr Prom.

Kinder- und
Wvchcnbcttpstege

Ltumml- llnterlaae»
Wtndelhofkn

vbg . Wiiivrl»
Puder, Seile, Saiincr,

Lähdicti und Sckiivammr
Carl Vit tö.m.b.H. '

Lieferant sämtlicher
Itrankenkasieu.

ommer-
prossen

auch in den hartnäckigsten Fäl¬
len. werden in einigen Tagen
unter Garantie durch das
echte unschädliche Teintver-
schönerungSmittel, B en u »"
Stärke b befeitigt.KeinrSchäl-
kur. Preis m 2.75. Gegen

Pickel,..Mitesser Stärke A.
Kurhaus -Drogerie ff. Kreh
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Cllklmlinem

garanlierl wasserfrei!
ciupliehll

Taunus -Drogerie
Carl AiathilyG. m. b. H.

vrucklaeben
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liefern prompt
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Homburger
Neuefte Nachrichten

Geräte aller Arien
(Teilzahlung)

Radio Braum Nachf.

Otto KRATZ, HÄ
Luifenflr. 96 feiet. 2104

Aus meiner Geflügelzucht
gebe ich ab:

Bruleier
Weiße am. Leghorn schwere»
Schlages von nur 2jährige»
Hennen,Elite-Stamm Holland
bei freiem Auslauf, das Beste
was es gibt per <31 . 30 ^
Rhodeländer-Bruteier a 404
Rheinländer- „ a 30^
Täglich frische Tnuk- u. Siedc-

eier
Jakob Kerzberger

Odersledle» j. Ts.
Hauptstr. 53.

ALL'
IC. UI .ir . Kl„ ninSb . W»>irlk Buhl (Ttaülr.!

Vertreter ae|„*i nr
Holzrollos * Jalousien
Federzugrollos etc.
Berdunkelungsanlagen

Grühner & Co.
Ne,»rode Eulengeblrge

Flechten
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Näheres kostenlos.
Santias . Jirndorf/Bai)

Fürtherstr. 30.
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bei(tlnlcntunt dieser Anteil» und S0 Pf. Poe,«
«erlös von. « cilermonn»Atonaisdetien". vraunichwei»
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Ser größte Gastwirt Europas.
3000 Bahnhvfvrestaurains. — Leipzig hat die größte Bahn¬

hofswirtschaft.
Wer mit der Eisenbahn eine Reise macht, will nicht nur

schnell, sicher und bequem befördert werde», er verlangt auch,
dasr er unterwegs gut und billig verpflegt wird. Schon bei der
ersten groben deutjchcn Ueberland-Eiscnbahn von Leipzig nach
Dresden wurden provisorische Ersrischungömöglichkciten ge¬
schaffen. Das erste deutsche  B a hn hosSr c sta u r a » t
stand auf dem Bahnhof Althe  n, einem Dorfe zwischen Leipzig
und Dresden. Bis hierher wurde am 24. April 1837 der Zug¬
verkehr feierlich eröffnet, und für die Fcftgäste hatte man auf
der vorläufigen Endstation aus sandgcfüllten Holzkästen eine
»Wirtschaft" errichtet. . .

AuS dieser primitiven„Bahnhosswirtschast" der ersten deut¬
schen Ferneifenbahn sind im Laufe der Jahre rund 3000 an¬
sehnliche Bahnhofsgaststättcn geworden, über die die Deutsche
Rcichsbahngcsellschast als größter Gastwirt Europas mit Sorg,
jalt wacht. DaS heißt: eigentlich sind es die kundige» Augen
des Geheimen Finanzrats Dr. Pischcl, die auf all die Speise-
kartcu unserer Bahnhofswirtschaften achtgebc». Und er ist cs
auch, der dafür sorgt, daß die Pächter der einzelnen Bahnhofs¬
gaststättcn wirkliche Gastronomen sind, die cS verstehen, für das
leibtidx Wohl der Eiscnbahnrcifcnden rn lorge».

Natürlich kann cs nicht auf jedem Haltepunkt ei» Restaurant
leben, ebensowenig wie in jedem  Pcrsoncnzugc einer der
komfortablen Speisewagen  mitgcführt werden köunlc. Die
3000 Wirtschaften der Rciciisbahn verteilen sich auf die größeren
Bahnhöfe mit stärkerem Reiseverkehr. Darunter sind kleine
Wartesäle mit WirtschastSbctrieb, in denen man Kaffee, Bier.
Getränke mannigfacher Art und kalte Küche erhalten kan», und j
rö gibt — mit allen möglichen Abstufungen— in den große» ,
Städten Bahnhofrestaurantö, die zu den führende» Gaststätten
am Orte gehören und sogar über eigene Wcinabtcilungcn, be¬
sondere Spciscsälc und GcscllschastSräume verfügen. Ei» Muster,
bcifpicl sind dafür die Gaststätte» aus den Bahnhöfen in Ham-
bürg, Berlin (namentlich Bahnhof Friedrjchstraßc), Dresden,
Leipzig, Hannover, Stuttgart, Königsberg usw. Der Haupt - jbahnhof Leipzig  besitzt— wie sich das für den größten >
Bahnhof Europa« versteht! — auch das größte Bahn-  |
h of r esta u r a n t. Es gibt — abgesehen von den Groß- ,
betrieben Aschingcr und Kcmpiiiski in Berlin, Lyons i» London
asw. — kaum einen anderen gastronomischen Betrieb, der sich
hinsichtlich der technischen Einrichtungen und vor allem der er¬
zielten Umsätze mit diesem Leipziger Hauptbahuhof-Rcstaurant
messen kan». An einzelnen Tagen der Leipziger Messe werden
hier bis zu 40 000 Menschen vcrpslcgt! Imposante Zahlen mar¬
schieren auf, wenn man sich den Nahrungsmittelverbrauch i»
einer einzigen Messcwochc nennen läßt: 144 000 Brötchen, 18
Zentner Butter, 32 000 Eier, 25,0 Zentner Kartoffeln. 20 Zent¬
ner Kaffee, 00 000 Paar Würstchen, 82 Ochsen Hintcrvicrtcl zu
je 2K>Zentner, 95 Mastkälberz» je 1U>Zentner, 35 Zentner
Schwcincrückcn und Keulen, 450 gekochte Schinken zu je 10
Pfund usw.

An diese Umsätze reichen natürlich die übrigen 2999 deutschen
Bahnhofswirtschaften nicht .-eran, aber zusamn cngcnonune» er¬
geben auch sie einen ansehnlichen Posten innerhalb des Wirt-
schaftöbctriebcS der Reichsbahn Hier die Bilanz der Bahnhofs¬
wirtschaften, die in den Einnahmen der Reichsbahn für Ver¬
pachtung usw. zum Ausdnick kommt: 1920 etwa 10.4 Mill.
Rmk., 1928 etwa 13.7 Will. Rmk. und 1929 etwa 15.0 Mill.
R icksmark.

Ostac von Mister
über die weilkrasikonserenz.

An jedem Stuhl Telcply>na»sdiluß. — 4000 Teilnehmer
Bekanntlich findet vom 15. bis 25. Juni in Berlin die zweite
internationale Weltkraftkonscrcnz statt, zu der nicht wenigcr als
viertausend Teilnehmer  au« aller Herren Länder er.
wartet werden. Der Ehrenpräsident dieser Konferenz, Exzellenz
Oskar von Miller hat nun einige Einzelheiten über die tech¬
nisch« Einrichtung dieses Kongresses gegeben. Danach werden
die Vereinigten Staaten von Amerika ein eigenes großes
Schiff  zu der Veranstaltung nach Deutschland schicken. Die
400 Vorträge, die in verschiedenen Sprachen auf der Konferenz
gehalten werden, werden gruppenweise referiert

Jeder Besucher bekommt an seinem Stuhl Tele-
phonanschluß  mit Schalter und schaltet nun nach Belieben
aus die von ihm gewünschte Sprache rin. Dir sofortige lieber,
tragung wird dadurch ermöglicht, daß jeder Redner nur absnh-
wrisr spricht, dann eine ganz kurze Pause rintreten läßt, wäh-
rend die Dolmetscher in Tätigkeit treten.

Die Anordnung der Gäste wird so getroffen, baß besondere
Tiscl)« mit entsprechendenKennzeichen für die verschiedenen
Vertreter und Fakultäten errichtet werden. Es wird also bei-
spielSweise besondere Tiselx geben für Kohlenfachleute, Elettro-

i tcchniker. Wasserkraftwirtschastler usw. Daneben werden bcson-
j derc Gruppe» gebildet, nämlichS p r a che» t i sche , wo also

die Vertreter der verschiedenen Nationen Gelegenheit finden,
i jederzeit Landsleute anzutreffen, wenn sie cs wünschen. Zur

Erleichterung der Orientierung dient ferner ein System von
T re f f '>ü chcr n.

Berufswahl und Gesundheit.
Berufe, die nervös machen. — Je höher die Arbeits¬
stelle, um so weniger Nervosität. — Chauffieren
beruhigt. — Die eigentlichen Berufskrankheiten. —
Der Einfluß der Schreibmaschine. — Krebs und

Lungenkrankheiten.
In diesen Wochen wird für den Jahrgang der

jungen Leute, die die Schule verlassen, die Frage der
BernfSivahl brennend. Man wird sic nicht nur Im
Hinblick auf die Anssichten treffen, die ein Beruf
bietet, sondern man sollte auch die Wechselwirkungen
zwischen Beruf und Gesundheit nicht außer acht lassen.
Die verschiedenen Berufe sind in verschiedener Art
gefährlich,- sie wirken auf die Konstitution und aus die
Nerven ein. Bor kurzem hat ein englischer Arzt im
Auftrag einer Jndnstriegruppe eine Untersuchung
über die Auswirkungen der einzelnen Berufe an-
gestellt und besonders die nervösen Symptome beob¬
achtet, die sich bei den einzelnen Arbeitökategorien
gezeigt haben. Diese Erhebungen haben zu recht auf¬
schlußreichen Erkenntnissen geführt.

So erfährt man beispielsweise, daß die Menschen,
die in schwindelnden Höben arbeiten, am wenigsten
nervös sind. Ja. cs scheint sogar, als ob die Nerven
kräftiger werden, je mehr man sich über den Erdboden
erhebt. Dies gilt für die Bauarbeiter, in erster Linie
aber für die Schornsteinfeger,  die, im Grunde
genommen, überhaupt keine Nerven haben, wenigstens
nicht, solange sie ihren Beruf austtben. Der englische

Wk ÖC5 SrflCHS Würfel fielen. Rum« oon gr.Lehlle.
9. Fortsetzung.

Gilda fuhr mit dem Verlobten in dessen Auto nach All¬
stedt.

Sic bemühte sich, liebevoll und zuvorkommend gegen die
Schwiegermutter zu sein; dennoch kam kein wahrhaft herz¬
licher Toiz zwischen den beiden auf — ja, Gilda bemerkte
mit Befremden eine große Kälte und Zurückhaltung der
alten Dame.

Gilda nahm die Zigarette, die ihr der Verlobte auf ihre
Bitte gereicht.

„Mit einer Zigarette, liebe Mama, schmeckt dein guter
Kaffee noch einmal >o gut!" lädycltc sie liebenswürdig und
blies dem Verlobten schelmisch den Rauch ins Gesicht.

„Ich kann mich nicht mit dem Gedanken befreunden, daß
Frauen und Mädchen rauchen!" sagte Frau Lcmann und
-unzelte mißbilligend die Stirn

Sie war eine sehr sympathische behäbige Danie mit klu¬
gem, energischen Gesicht, das von schwarzem, schlicht ge-
scheitelten Haar umrahmt war. Man sah cs ihr nicht an,
daß sie sich stark den Sechzigern näherte, so straff war ihre
Haltung, io rasch und jugendlich bewegte sie sich!

„Ileberhaupt, Gilda, deine neuen Moden gefallen mir
gar nicht! Wie willst du bei deiner gänzlichen Interesse--
losigkeit deinen Hausstand leiten! Natürlich ist es unter-
haltender, sich von fremden Herren den Hof machen zu
lassen—."

„Liebe Mama, überlasse das, bitte, meinem Ermessen!'"
versetzte Gilda kühl; „ich bin alt genug, zu wissen, was ich
zu tun habe! Es ist Traugott nichts genommen; er weiß,
daß ich ihn liebe—" sie streckte dem Verlobten die wunder¬
volle gepflegte Hand entgegen und lächelte ihn mit ihrem
unwiderstehlichenLächeln an; mit Befriedigung sah sie das
heiße, zärtliche Aufleuchten in seine» sonst so kühlen grauen
Augen, als er seine Lippen auf ihre Rechte drückte.

„darum würde es dir sicher ein leichtes mit Rücksicht auf
Traugott sein, auf den Verkehr in einer Gesellschaft zu ver¬
zichten, die über dich spricht."

„Wer spricht über mich?" fragte Gilda erregt.
„Allgemein hat man sich darüber aufgehalten, daß du

vor ein paar Tugen nach einem Konzert im Kaiscrhof noch
in der Weinstube mit allerlei Theaterleuten gesessen hast—
allein, ohne deine Eltern —"

„Ich brauche keine Anstandspcrson, Mama! Ich weiß,
was ich mir selbst schuldig bin! Es saß sich wirklich sehr
nett dort in der anregenden und geistvolle» Gesellschaft!"

„Ra—a—u—," fum es in langgezogenem Laut von Frau
Lchmamis Lippen, „ob die Gesellschaft wirklich so anregend

und geistvoll ist?"
Ungeduldig warf Gilda ihre Zigarette in die Aschcn-

schale; die Schwiegermutter machte cs ihr wahrhaftig schwer,
ruhig und liebenswürdig zu bleilien. Doch cl>c sie dazu
kam. etwas zu erwidern, sagte Traugott:

„Liebe Aiuttcr, gönne Gilda doch ihr Vergnügen! Du
kennst sic doch und ihre Künstlernatur —" bittend klang
seine Stimme: er wunderte sich im stillen, daß die Mutter,
die doch sonst wahrhaftig nicht kleinlich dachte, sich heute so
zeigte.

„Ich weiß nicht. Traugott, ob du noch so denken wirst,
wenn du alles wüßtest, was uns vorhin gesagt worden ist!
Der Vater war wirklich außer sich, so wie ich ihn seit langem
nicht gesehen—

Gilda lächelte ihr überlegenes spöttiscl)cs Lächeln, über
das Frau Lehmann sich immer ärgerte. „Ra warte nur!"
dachte sie.

„Liebe Mama, so sage doch endlich, welches Staatsvcr-
brechen ich begangen haben soll."

„Auch ich bitte dich. Mutter, daß du dich deutlicher aus-
brückst! Wer hat gesprochen— was ist gesprochen? Ich liebe
solche halben Andeutungen gar nicht." Traugott mar un¬
willig geworden; „daß die Lästerzungen Gilda manchesmal
nicht Wohlwollen, weiß ich ja."

„Run. mein Sohn, die Lästerzungen sind in diesem Fall
kn der geistreichen und anregenden Gesellschaft selbst zu fin¬
den, in' der Gilda immer so gern verkehrt und die sic der
unseren vorriebt."

Frau Lehmann machte eine Pause und sah Gilda stra¬
fend an. Traugott drängte erregt:

„Liebe"Mutter, wenn du etwas Bestimmtes weißt, so sage
es doch klipp und klar! Ich wünsche nicht, daß sich auch
nur die leiseste Spur übler Nachrede an meine Braut heftet!
Dem Betreffenden werde ich einen gehörigen Denkzettel ge¬
ben, daß ihm die Lust zu weiteren Klatschereien vergeht."

In Gilda stieg eine unbestimmte Angst auf. Was würde
sic zu hören bekommen?

„Run, da i't ein Gcigcnkünstlcr Righini, der sich öffent-
ckch damit gebrüstet hat — gestern Abend in Anhammers
Weinstuben— Vater hat cs heute mittag erfahren — ich
wollte cs dir gar nicht sagen, doch che du cs von anderer
Seite hörst- "

„Bitte, rede, liebe Mutter —" drängte Traugott voll
mühsam unterdrückter Erregung — „nicht so viele Um-
schweife machen—"

„— also der Gcigeukünstlcr hat sich gebrüstet, daß ihm
die vikante Tiziagschönheit Fräulein Gilda Manhorg, die

Arzt erzählt hierzu einen typische» Fall. Ei» Schorn¬
steinfeger. der von einem hohen Dach abgestürzt war,
brach sich ein Bein. Nach zwei Monaten iial>», er seine
Arbeit wieder ans, stiirztc wieder ab und brach sich das
zivcite Bein. Wieder gesund geworden, bestieg er den
höchsten Schornstein Londons, stürzte wieder ab, und
zivar zum letzte» Male,- denn diesmal kam er »ins
Leben.

Nächst den Schornsteinfegern sind diejenigen
Arbeiter am wenigsten nervös, die mit Motoren zu
tun haben. Unter ihnen sind wiederum die Auto-
bn s chau f f e u r c die ruhigsten, ileberhaupt hat jrch
bas Chauffieren als ein sehr nervenberuhtgcndis
Mittel bewährt. DieS gilt aber nicht für alle An-o-
fahrcr, denn nach der englischen Untersuchung hat es
den Anschein, als ob die Juristen besonders nervös
und ivenig geeignet für das Antolcnken feien. Unter
den Leuten, die im Zimmer arbeiten, sind besonders
die Bürogehilfen  nervös, und in noch schlimme-
rem Zustand befinden sich die Nerven der Schan-
sp i c l e r. Inwiefern die Berufe gesundheitsschädlich
sind, gebt aus den Zahlen ocr Krankenkassen hervor.
Tie Ziffer der Todesfälle im Jahre aus 1000  Personen
im Alter von 25 bis »0 Jahren sieht nach den statisti¬
sche» Berechnungen bei verschiedenen Gruppen so aus:
Seeleute 18, Buchdrnckereiarbeiter 17.1. Tabakarbcitcr
10.0. Instrumenten- und Uhrmacher 14,5. Goldschmied
und Metallarbeiter 12,0, Schlächter 12,5, Müller 7,2,
Trechsler0. Gruben- und Steinarbeiter 4.

Was nun die eigentlichen sogenannten Berufs¬
krankheiten  betrifft , so sind sie, wenn möglich,
noch zahlreicher als die Berufe, indem sic von der
Ueberanstrengnng des ganzen Körpers oder eines
einzelnen Körperteils verursacht werden. So sind
z. B. Krankheiten des Knochenbaues gewöhnlich bei
Menschen häufig, die täglich eine bestimmte Körper¬
lage. oft unter schwerer Belastung, cinnehmcn müssen.
Bei diesen stellen sich Rückgratsverkrünnnnngenein,
ohne das, eine bestimmte Krankheit vorhanden sein
muß. Metallarbeiter, Drechsler oder Bedienungs¬
personal, die sehr viel stehen müssen, leiden oft an
Plattfüßen. Menschen, die schwere Lasten tragen
müssen, bekommen oft einen verkrümmten Rücken,
während Reinemachfrauen und Näherinnen von
Krankheiten betroffen werden, die durch Entzündun¬
gen der Gelenke verursacht werden. Schuster, Nähe¬
rinnen und Melkerinnen leiden oft an Krampf in den
Händen, was ja leicht zu verstehen ist,- auch Personen,
die mit der Schreibmaschine zn tun haben, werden
davon betroffen; allerdings in abnehmendem Maße.

Die Lu ng e n werden durch Staub verschiedenster
Art ,;esck)ädigt. von dem feinen Metallstaub bis zn
dem weicheren Mchlstaub. Alle diese Stoffe haben die
Eigensck-aft, daß sie die Lungen in abnormer Weise
reizen und deshalb leicht zn ernsten Erkrankungen
disponieren. Sondcibarcrwcise scheint der Kohlen¬
staub nicht so gefährlich zu sein. Umfassenden Unter-
suchnngen zufolge, die man besonders in England ans-
geführt hat, ist die Schwindsucht unter den Kohlen¬
arbeitern recht selten. Die Schornsteinfeger atmen
selbstverständlich bei ihrer Arbeit sehr viel Kohlenstoff

zukünftige Frau Traugolt Leberecht Lehmanns, TcTjr ent-
gegcngekoniincnfei — ein patentes, famoses Weib fei sie
—' seine eigenen Worte, Traugott — lichterloh habe sic für
ihn gebrannt, und der Kuß von ihrem Mund« sei ihm eine
der 'schönsten seiner vielen Erinnerungen—

Schnceblcich wurde Gilda da; wie ein Schwindel schloß
sie die Augen, um den Verlobten nicht ansehen zu müssen.

„Mutter!"
Traugott war aufgesprungen; unwillkürlich schlug er mit

der geballten Faust auf den Tisch, daß das Kaffeegeschirr
klirrte — „Mutter, ist das wahr'O

„Geheimrat Stümmler hat cs mit eigenen Ohren ge¬
hört! Er hat cs für feine Pflicht gehalten, Vater davon
Mitteilung zu machen."

„Ich werde den Buben zur Rechenschaft ziehen!" knirschte
Traugott, „da sichst du, Gilda, wie recht ich hatte, dich zu
warnen."

Er sah das verstörte Gesicht der Braut, das namenlose
Angst verriet - sollte das, was er für elende Verleum¬
dung hielt, dennoch auf Wahrheit beruhen?

„Gilda, oder hatte dieser Alcnsch ein Recht zu einer sol-
dje» unerhörten Behauptung?"

„Trauaott, diese Frage schon ist eine Beleidigung für
mich! Ich bin ihm in keiner Weise entgegcngckommen!"

Frau Lehmann fühlte, daß ihre Anwesenheit dem Sohne
Qual bedeutete; stillschweigend, unauffällig verließ sie das
Zimmer, das Brautpaar allein lassend.

„Ich erwarte deine Erklärung, Gilda —" jagic rrau-
gott, indem er die Braut scharf»n Auge hielt.

Seinem jäh erwachten Mißtrauen schien ihre Verstört¬
heit noch einen anderen Grund zu haben als die Ent¬
rüstung über das Gerede. Sollte dem doch ein Körnchen
Wahrheit zugrunde liegen? Sicdcudhciß stieg es in ihm
auf und seine Hände ballten sich zu Fäusten..

„Ich habe dir nichts weiter zu erklären, als was ich
dir schon gesagt habe: ich habe Righini keinerlei Entgegen¬
kommen gezeigt: Künstler sind ja so phantasievoll, daß sic
oie ihrer Kunst dargebrachte Bewunderung auf die Perion
übertragen!" versetzic sic mit bebender Etimme.

„Der Kerl verdient mit der Reitpeitsche gezüchtigt zu
werden! Ich werde ihm einen Denkzettel geben, den er so
ichncll nicht vergessen soll."

„Was willst du tun, Traugott?" fragte sie angstbebend.
„Ueberlasse es mir! Glaubst du, ich dulde cs, daß man

meine Braut in solch unerhörter Weise herabzieht?"
In Verzweiflung drückte sie die Handflächen gegenein-ander.
„Solche Gemeinheiten richten sich selbst"
„Rein, Gilda, ich bin es dir und mir schuldig! Zu be-

Haupte», du habest ihn geküßt—!"
Eine flammende Röte schlug da über ihr Gesicht. Er

sah es. Etwas preßte ihm das Herz zu-amme».
„Gilda, sage mir die Wahrheit: ist zwischen dir und dem

Menschen etwas voracgqnaeu, was ihm die Berechtlauna
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ein. u>n? aber if»rcii Atnningsvrgancn nicht sonderlich
»u schaden scheint. Hingegen iverden sie sehr häufig
vvn einer schweren Form derKrclislranklicit befalle»,
deren Znsamnicnhang mit der Ansiibung des Bernsen
noch sehr dunkel und ungeklärt ist. Steinklvpfer, ivie
iiberhaupt Personen, die mit Stein oder Land arbei¬
ten, wie z. B. die Schleifer in den Glasfabrilen,
werden oft schivindsiichtig insvlge der Angriffe des
harten Quarzstanbes ans die AlinnngSorgane. Die
Arbeiter in den 01l a e ü l ii f c t c i c » werden vvn
einer anderen Krankheit vedrvht. mimlich dem
Lungenemphnsem,  vao durch das ständige
Blasen verursacht ivird. Hierzu kvmint noch die Hitze
der Oese», die auch für die Lchmiede und Heizer ver-
hängnisvvll ivird. Wie es sich mit der Ansnönng der
geistigen  Berufe verhält, ist schwerer zu unter¬
suchen. Plan weis, von ihnen nur, das, sie alle mit-
einander an Neurasthenie  in den verschiedenste»
Formen leiben.

(i in Wunderwerk der Radiotechnik.
In dem Keller eines kleinen Hauses bei

Zehlendorf  befindet sich das funktechnische Labo¬
ratorium vvn Tr. rite ist er , der im wahren Sinne
des Wortes ein Paradies für Radiohvrer ist. Der
ganze Raum dient funktechnischen Zwecken,' Decke
und Fußboden sind mit schalldämpfendem Material
bekleidet. Ebenso sind die Wände vom Boden bis zur
Decke mit einer die Akustik begünstigenden Holzverscha¬
lung versehen. Die mannigfachsten Rundfunkgeräte
sind hier ansgestellt. ES ist von hier aus möglich, trans¬
atlantische Sender zu hören. Bei wichtigen Ereig¬
nissen werden von hier aus die ansgefangencn Sen¬
dungen an die deutschen Sender iveitergegebcu.

Die zweite Weltkraftkonferenz
Deutschlands wissenschaftliche Beteiligung.

Unter den «4 Ländern, die der groben welt¬
umspannenden Organisation der Weltkraftkonferenz
angehören und ihre hervorragendsten Bertretcr zur
nächsten Vollsitzung im ft uni d. ft. nach Berlin senden

werden, steht Deutschland hinsichtlich seiner ivlfsen-
schaftlichen Beteiligung mit rund 00 von insgesamt
loo Beiträgen an zweiter Stelle. Nur die Bereinigten
Staaten steuern noch eine gröbere Anzahl von Bcrici>-
ten bei. Diese Berichte werden in 34 verschiedenen
Sektionen vvn deutschen Gcncralberichterstattern in
znsammengesabter Form den Tagungsteilnehmern
übermittelt und durch eine besondere Sprachcnüber-
tragnngsanlagc zugleich in den beiden anderen Kon-
grestsprachcn englisch und französisch der Bersammlung
zur Kenntnis gebracht

Ter Schwerpunkt der Berhandlungen wird in der
Lrörterung der Fragen des En e rg t e a bsa tzcs
liegen. Deutschland ist auf fast sämtlichen Teilgebieten
mit wertvollen Beiträgen vertreten. Ans der groben
Zahl von Berichten seien hervorgchoben: „Licht-
Wirtschaft und ihre Werbcmethodcnim Rahmen
der Elcktrtzitütswirtschaft", „P rvdn kt i v ns stc i.
gernng  durch zwcckmäbige Ansgestaltnug der elck-
irischen Beleuchtung", „Der Bclastnngöfaktvr der
Elektrizitätswerke und seine Becinflnssung durch die
verschiedenen Strvmvcrbraucher". „Berbindnng von
Krast- und Wärmeversorgung Im Eise n bahn-
wefen ", „Stand und Entwicklniigsanfsichtett der
Abfallkraft-Nutznng in Deutschland". „Wasser-
l ra s t v n mpw e r kc für Energiespciärcrungin
Deutschland", „Knpplnngomöglichleitcn zwischen Gao-
und Elektrizitätswerken". „Selbsttätige und fern-
gesteuerte Kraft- und Rebcnwerkc". „Elektrische
Probleme der E » e rg i e übe r l ra g n ng aus grobe
Entfernungen" n. a. Diese Beiträge stammen zum
grössten Teil ans der Feder anerkannter Fachmänner
ihres Gebietes.

Von weiteren Berichten Dürfte der Beitrag des
deutschen Rnndsnni-Kommissars. Staatssekretära. D.
Dr. B r e do w . interessieren, der die Ausgaben
behandelt, die der elektrotechnischen ftndnstrie und den
Elektrizitätsnnternchmuttgcn bei der Bekämpfung
der E mpfa n g s stö r u ng c n i in R n n df u n k
znfallcn. Weltprobleme der Energiewirtschaft behau-
dein z. B. die Erörterungen über „Schuh von
Energievcrsorgnngsanlagcnim Fall vvn Streik-
gesahr" von Ob.-ftng. Fornoni. Dr.-ftng. Siegel,
Direktor der EleltrizitätS-Ltescrungs-Gcsellschaft,
änstcrt sich über „Wesen, Umfang und Wert der Be¬
tätigung öffentlicher Organe im Hinblick auf dev
Aufbau der Elcktrizitätswirtschaft".

Moderne Heilmethoden.
Die Behandlung der Gehirnentzündung nach

der Impfung.
ftn Holland sind Versuche unternommen worden.,

den Verlauf der Gehirnentzündung nach der ftmpsnug
therapeutisch durch Serumeinsprihungcn zu beeinflus¬
sen. Bereits 11)28 hatte Professor Aidcrshofs ein
Antivakzinescrnm vom Hammel hcrgestellt, über dessen
Brauchbarkeit beim Menschen indes die Ansichten der
holländischen Acrztc sehr geteilt sind Neuerdings hat
Tr. Hekman,  Leiter eines städtischen Kranken¬
hauses in Rotterdam, versucht, durch Einsvrihnna von

Scrni», das er den Elter»  des geimpften Kindes
sofern sic friiher geimpft waren, entnahm, den Krank
hcitsverlanfz» beeinflusse». Er verfligt bisher über
zivöls derartige Fälle, vvn denen zivei tödlich verlau-
fen sind,- der eine von lchtcre» ist nach Dr. Hckmcms
Ansicht zu spät in Behandlung genommen worden. In
zehn Fällen feste nach der Sernmetnspritznug eine
schlagartige und anhaltende Bcssernng ein. Professor
Paschen  in Hamburg hat in zwei Fällen gleichfalls
mit der Sernnibehandlung rasche Besserung erzielt
Er hat an Stelle von Elternserum Serum von gesun¬
den Pflcgepersvnen verwendet, die kurze Zeit zuvor
geimpft ivvrde» waren.

Wie der Amtliche Preusstsche Pressedienst mitteilt,
ersucht der Minister für Volkswohlfahrt die Regie¬
rungspräsidenten mit Riicksicht darauf, das, die von
Dr. Hekman» und Professor Paschen empfohlene
Serumbehandlnng bet Entnahme des Serums von
gesundheitlich einivandfreicn Personen ungefähr-
lich  ist , und das, irgendeine andere Erfolg ver¬
sprechende Heilbehandlnng bis seht nicht zur Bev
fügnng steht, die in Betracht kommenden Stellen, ins.
besondere die ftmpfärzte und beamteten Acrztc svivie
die Krankenhansärzte, ans dieses therapeutische Bor-
gehen hinznwcisen.

Das zur Behanlnng erforderliche Serum kann
von den Eltern der ftmpflingc, sofern sie geimpft sind,
oder von einer andere» gesunden und früher geimpf-
ten Person genommen werden. Es ist dabet zweck-
mässtg, das, die ftmpfnng der serumspendcndcn Person
nicht zu lange Zeit znrücklicgt. Dr. Hekmann spritzt
teivcilS 10 KubikzentimeterSerum in Abstände» vvn
acht Stunden intravenös ein. bis ein einwandfreier
llmschwung in dem Krankhcitsverlauf eingetrctcn ist.
Der Minister empfiehlt, das Blut sofort nach der Ent-

! nähme intramuskulär einzuspritzen und nicht erst das
Serum abschcidcn zu lassen da sich hierbei Fnfektivns-'ncllen cinschlcichen können.

Konzertvesucher.
— Artnro Toscanini, der italienische Dirigent,

lässt, wenn es sich darum handelt, einem Kunstwerk
Respekt zu verschaffen, so wenig mit sich spähen wie
ehedem sein deutscher Vorgänger Hans von Büloiv,
der sich oft genug als Erzieher des Publikums mit
herzerfrischender Rücksichtslosigkeit zu betätigen
ivnsste. Seinen Spuren folgte ToScaninl. als er
mit dem Orchester der Philharmonischen Gesellschaft
in New ?)vrk in der Carnegie Hall ein Konzert gab.
Er hatte den' Taktstock erhoben, um den zioeiten Satz
eines Konzerts von Ptzctti zu beginnen, als eine
Schar verspäteter Kvnzertbcsncher in den Saal stürintc
„nd geräuschvoll die Plätze cinnahm. Die Arme mit
der Geste Napoleons Über der Brnst verschränkt,
wandte sich Toscanini zu dem Publikum, das er mit
entrüsteten Blicken musterte, um schlicsstich mit lauter
Stimme in de» Saal zu rufen: „Sic kommen etwas
reichlich spät." Dann nahm er den Taktstock wieder
ans »nd setzte das Konzert fort. Es geschah zum erste»,
totale im amerikanischen Musikleben, das, es ein
Dirigent wagte, dem Publikum öffentlich eine Rüge' erteilen.

zu solcher wahüsinnigen Behauptung gibt? Denn ich möchte
nicht als der im Unrecht Befindliche vor ihm stehen! Hast
du ihn geküsst oder dich von ihm küssen lassen? Antworte!"

Sie zitterte am ganzen Leibe. Wenn sic seist leugnete,
so hätte Traugott die Wahrlzeit doch erfahren! Sie wollte
auch nicht lügen, dazu war sie zu stolz; sie mußte die Bitter¬
keit dieser Stunde bis zu Ende kosten!

„Ich bereue tief, Traugott, daß ich einem Unwürdigen
mein gescllschaftliclies Vertrauen gescl)enkt habe, das er dann
so gcinißbraucht hat — ja. Traugott, als ich mich verab-
-'chiedetc, hat er cs gewagt —" kam ca tonlos von ihren
Lippen. Eie hielt den Blick gesenkt; in guülcndcr Scham
machte sic ihm dieses Geständnis. 1

„Gilda —!"
In Zorn und Empörung rief er ihren Namen — „al'o

doch Wahrheit, was ich für eine unerhörte Verleumdung,
für unmöglich gehalten —"

„Ich wiederhole dir nochmals, Traugott, daß ich ihm
keine Veranlassung zu dieser Dreistigkeit gegeben habe!
Wüßtest du. wie ich darunter gelitten —!"

„— und hast nicht den Mut gehabt, mir davon zu sagen,
daß ich Rechenschaft von dem Buben forderte?"

„Ich schämte mich so, Traugott!' flüsterte sic mit tränen-
erstickter Stimme. ^

„— und durch dein Schweigen hast du mir nun die
Waffe aus der Hund genommen!' Hättest du dich mir gleich
anvertraut, wäre cs etwas anderes gewesen! Dein Schwei¬
gen muß der Bube doch für dein Einverständnis mit Ihm
halte»! Beweis: die Blumenscndung und die Zeilen —

„Gegen Unverschämtheiten ist man machtlos, Traugolt."
— nicht machtlos, Gilda, wenn man einen Verlobten

und eine» Vater hat. die Ehre zu schuhen!" bemerkte er
kurz und streng — „was mir damit zugefügt wurde: du
scheinst dir nicht klar darüber, Gilda, was es heißt, wenn
man sich spottlächelnd erzählt, daß meine Braut sich wäh¬
rend meiner Abweseuheit von einem andern küsse» läßt!
Wie mag man dich für leichtfertig halten!"

„Ich bin nicht leichtfertig, Traugott!" fuhr sie auf, „oder
ja — vielleicht hast du nicht Unrecht, wenn du daran 6c,U|t,
wie wir uns lcnncn gelernt und gefunden haben!"

Ein tiefes Rot überzog sein Gesicht; er cmpsand beinahe
körperliche» Schmerz über Gildas Acußerung.

„Das durftest du nicht sagen, Gilda!" zürnte er. „Bringe
doch diese Schicksalostunde nicht mit der Dreistigkeit eines
hergelausenen Buben zusammen!"

„Dann war dies eben auch eine Schicksalsstundc!" sagte
sie trotzig.

Unerträglich demütigend war ihrem Stolz die Art, wie I
der geliebte Mann sie zur Rede stellte— das verstärtte -
ihren Trotz— sie ließ sich nicht wie ei» ungezogenes Kind
behandeln!

Traurig und ernst sah Traugolt sie an. i
„Fürwahr, du hast recht, das eine Schicksalsstundc zu

nenbcri, m der mein Glauoc .ne ,o schwere
Prolu: gestellt wird —."

«Dein Glaube scheint die Probe aber nicht lxstanden z»
haben!" versetzte sic, „ihr seid ja außer euch über die Schmach,
die ich euch zugefügt habe! Wie ich selbst uuter alledem leide,
danach fragt ihr nicht! Wenn ich euch nun von meiner Per¬
son befreie, dann wäre diese unselige Angelegenheit für euch
schmerzlos erledigt."

„Gilda —!" Hart faßte er sic ums Handgelenk. „Gilda,
sich mich einmal an - ist cs vielleicht gar dein eigener
Wunsch, der dich zu diesen Worten veranlasst hat?" fragte
cr mit bebender Stimme, „hast du denn gar kein Gefühl
dafür, wie wehe du mir tust?"

„Du hast mir ja auch weh getan!"
„Weil ich die Wahrheit gesagt habe?" Es scheint, daß

jedes weitere Wort neue Mißverständnisse zwischen uns
lzcrvorruft!"

„Ich lasse mich nicht abkanzeln wie ein Schulmädchen!
Und deiner Mutter Verhalten gegen mich: sic mag mich
nicht—."

„— daß Mutter sehr altcricrt ist, wirst du ja wohl be¬
greiflich finden, Gilda! Und ich —! Ich will, daß jeder
deiner Gedanken mir gchörtl Du weißt, daß ich dir i» vie¬
lem, obgleich cs gegen meine Einsichten war, den Wille» ge¬
lassen habe, weil ich dich nicht kleinlich bevormunden will'—
aber etwas Rücksicht hätte ich doch verlangen können! Da
siehst du nun die Folgen!" Er war tief erregt. Ein düste¬
res zorniges Licht brannte in feinen Auge».

Gilda drehte in großer Nervosität und Aufregung spie¬
lend an ihrem Tterlobungsring; zu ihrem Schrecken fiel er
da klirrend zu Boden und rollte ein Stück weit ins Zim¬
mer. Sie wurde blaß. Es war ohne jede Absicht geschehen;
sie warf einen scheuen Blick in sein Gesicht, das sich' schrecken-
erregend verändert hatte.

Starr stand er da, jeder Blutstropfen mar aus feinem
Gesicht gewichen und schwer ging sein Atem. Er trat jäh
von ihr weg ans Fenster, ihr den Rücken lehrend. Unbe¬
schreibliches ging in ihm vor.

Wenn seine Worte uur diese» Erfolg gehabt hatten, daß
sie ihm in so brutaler Weise de» Ring vor die Füße warf,
dann tonnte er sich jede weitere Vemühung sparen! Dann
war alles umsonst! Sein Glück war vorbei; doch sein Man-
nesstolz verbot ihm, noch darum zu feilsche»!

Er wandte sich um, zog seinen Vcrlobungsring vom
Finger und legte ihn auf den Tisch.

„Du strebst von mir fort, Gilda! Du bist eine andere
geworden, ich fühle es! Ich will deinem Glück nicht hinder¬
lich sein! Suche cs dir draußen in deiner Welt!" sagte er
kalt.

Sie brauchte nicht zu wissen, was in ihm vorging —
daß ihm eine Welt in Trümmer zerfalle» - daß er in
dieser Minute zu einem einsamen, freudlosen Mann ge.
worden war —!

Rascitdcr Trotz verschloß ihr den Mund, hinderte sie zu
l  sagen , daß sic cs nicht so gemeint, daß er einen unglückseli¬

gen Zufall falsch verstanden! Aber wenn er so schnell be¬
reit war, sic nufzugcbcn— ohne ein bittendes Wort, dann
war er innerlich vielleicht froh über diese Lösung, da er ja
stark unter dem Einfluß seiner Mutter, seiner Familie
stand!

Ihre grcnzcnloie Eigcnlicl'c konnte weder Tadel und
Vorwürfe' vertragen, noch, daß er ihr den Herrn gezeigt.
Was sie tat, war gut — sic war stets im Recht!

Mit kühlem, beherrschtem Gesicht stand er vor ihr; aller
Glanz in seinen guten Augen war crlofdjen. Wartete er
auf ein Entgegenkommen von ihr? Doch sic schwieg— sie
schwieg, und lvcnn cs ihr Leben gekostet hätte — sie hätte
kein Wort über die Lippen bringen können, nicht das ein¬
zige Wort, das dieses unselige Mißverständnis aufgeklärt
hätte — denn sie hatte ihm den Ring doch nicht vor die
Füße geworfen, wie er annahm!

Minuten ergingen . Mit schweren Schlügen hämmerte
ihr das Herz in' der Brust.

„Lebe wohl, Gilda!"
Sie zuckte zusammen» als dieses Wort mit sprödem

Klang an ihr Ohr scklua- dann war sie allein!

7.
„- nochmals, liebes Kind, Sic haben durchaus kei¬

nen Grund, an Ihrer Künstlerschaft zu zweifeln— aller
Anfang ist schwer— und am schwersten und dornenvoll¬
ste» wohl der Anfang einer Künstlerlaufbahn! Wieviel
Mühe kostet cs. sich durchzusctzcnl Ich wiederhole, daß ich

I ir.it Ihnen zufrieden war, abgesehen von dem peinlichen,
> mir allerdings unerklärlickien Versagen in der Chopin-Bal-
i lade, die Sie sonst geradezu hervorragend spielen! Doch

jedem unterläuft wohl mal ein Gcdächtnisfehlcr! Im gro¬
ßen und ganzen haben Eie sehr gut gespielt!"

und dennoch diese schlechten Kritiken?" flüsterte
Gilda Manborg unter Tränen.

„Die Kritiken sind nicht schlecht—! Sie scheinen wohl
überwältigende Lobcshymnc» erwartet zu habe»? Ihrer
Fraucnschönheit ist man ja gerecht geworden— nicht einer
der Herren, der sie nicht erwähnt hat —" lächelte der Pro¬
fessor.

Gilda errötete.
„Wie ich nussche, hat hierbei doch nichts zu tun —."
„Es ist alvr durchaus kein Fehler, liebes Kind! S>e

dürfen übrigens nicht vergessen, daß man hier in der gro¬
ßen Kunststadt sehr verwöhnt ist und die grössten Anfor¬
derungen stellt! Daher heisst es üben und nochmals üben
— und nicht verzagen."

Lächelnd blickte der Musikprofessor auf die junge Dame,
die, ganz in Tränen aufgelöst, vor ihm saß

Fortsetzung folgt.
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